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if· Jtalienische Bcwösscruugs-Anlagen.

,,Meliorationen in Italien, dem von Nikolai verherrlichten Vater-
lande der Briganten, Lazzaroni und Drehorgelvirtuosen? was für eine
Albernheit!« —- so möchte wohl mehr als ein Leser unserer Zeitung
achselzuckend ausrufen und man würde seinem Zusatze, daß die Pflege der
materiellen Interessen Italiens seit den Tagen der Völkerwanderung einen
stetigen Rückgang, einen sicher fortschreitenden Zerfall offenbart, beipflichten
müssen, wenn.die Reiseeindrücke der Touristen und Kunstjünger, welche
jahrein jahraus über die Alpen ziehen, um das Land, wo die Citronen
blühen, in der Nähe kennen zu lernen, überhaupt dazu geeignet wären,
uns Italien zu zeigen, wie es sich landwirthschaftlich darstellt. Glücklicher
Weise begegnen wir indeß dann und wann auch einmal unter den heim-
kehrenden Bewunderern von Land und Leuten der italischcn Halbinsel

einem weißen Sperlinge, welcher fernab von der großen Verkehrsstraße,
fernab von den Denkmalen einer thatenreichen Vorzeit gewandelt und uns
einen werthvollen Blick in jene Regionen eröffnet, wo der arbeitende
TMensch einer widerspenstigen Natur im rastlosen Kampfe seine unblutigen
Siege abringt.—In einem längeren Artikel »Die Meliorationen in Ita-
lien“ lernen wir als solch’ einen weißen Sperling Herrn Dr. Hamm

kennen Gitter von Hamm- k. k. Heirath im ältere. AckerbausMinisterium).ivouewikthschafnicher Hinsicht Erfolge herbeigeführt, Deren Werth nicht ge-
Der interessanten in Gottschall’s »Unsere Seit“ publicirten, für diese Zei-
tung leider zu umfangreichen Arbeit entnehmen wir die zur Exemplisi-
cation für unsere Verhältnisse wichtigsten Anführungen. Freilich läßt sich
Italien, was Klima und natürliche Fruchtbarkeit anlangt, nicht mit
Deutschland unD besonders mit den baltischen Ebenen vergleichen. Ein
schwerer Irrthum aber würde es sein, anzunehmen, daß der Ackerbau dort
zu den mühelosen und dennoch ertragreichen Gewerben gehöre! Wenn es
m Europa kaum ein besser bebautes Land, als die Lombardei giebt; ganz
Piemont in hoher Eultur steht und zahlreiche andere Gegenden eine nahezu
gartenmäßige Pflege des Bodens gewahren lassen; wenn nicht wenige Theile
des Landes hinsichtlich ihrer Fruchtbarkeit und Schönheit den berechtigten
Anspruch Darauf erheben Dürfen, zu den Gärten Europas gezählt zu wer-
"dtn —- womit keineswegsbehaupiet fein foll, daß es nicht auch, wie überall,
Ausnahmen von Der Regel gebe —- so hat diese in die Augen fallende
Thslsache durchaus nicht in der Gunst natürlicher Verhältnisse ihren aus-
schließlichen Grund, sondern in der Intelligenz und dem Fleiße der Be-
völkerung und außerdem in dem Bestreben der jetzigen Regierung, durch

zahlreiche Unterrichtsanstalten und Versuchsstationen den Ackerbau, die Forst-
Wltthschaft und die Viehzucht in raschem Schritte emporzubringen, das
Genossenschaftswesen nach derselben Richtung zu fördern und, wo es dessen
bei Den in großartigstem Maßstabe eingeleiteten Meliorationsarbeiten be-
sdurfen könnte, überall energisch die Initiative zu ergreifen. .

» Jtalien war seit den ältesten Zeiten schon die Hochschule der land-
wirthschastlichen Wasserkünste. Bereits die Etrusker haben staunenswürdige
Bauten sowohl zur Bewässerung ihrer Gründe, als auch zur Entsumpfung
der Meeresniederungen und zur Abwehr verderblicher Gewässer angelegt.
Nvch heute zeugen die Canalreste zwischen Adige und Po durch einen Auf-
wand von Mitteln, der selbst der so weit vorgeschrittenen Technik unserer
Tage ein Räthsel bleibt, für Die geniale Unternehmungslust jenes von der
Erde verschwundenen Volkes. Aus späterer Zeit erwähnen römische land-
wlrnlichaftliche Schriftsteller vielfach Der Drainage, für welche namentlich
olumella genaue Anleitung giebt. Die bedeckten Abzugsgräben follen

mindestens 3 Fuß tief sein, mit kleinen Steinen oder Geröll angefüllt und
die ausgehobene Erde soll wieder Darauf gebracht werden« Wo es an

estein mangelte, verwendete man Faschinen. Dieses uralte Verfahren der
mtagxge ist durch alle Jahrhunderte und bis zur Gegenwart angewandt

i Die unebenen det Lvmbskdti besitzen seit den ältesten Zeiten ein
n sprimähkmder Erweiterung begriffenes Canalnetz zu Bewässerungas unD

 

 

des Deutschen Landwirthschaftsrathes.
 

Verlag von Will-. Gottl. Korn tu Breslau.

Entwässerungszwecken, wie kein anderes Land. Die Hauptcanäle wurden
im Mittelalter von den Städten Mailand-« Brescia, Cremona und Mantua,
unter Benutzung der aus dem Alterthumvorgesundenen Wasserbauten an-
gelegt und werden iseitdem zum Theil aus 8 Flüssen, zum Theil aus
einigen gefaßten Quellen gespeist, unter denen man namentlich diejenigen

für die herrlichen Winterwiesen bevorzugt, deren Temperatur selbst in Der
rauhen Jahreszeit nicht unter 10 Gr. R. hinabsinkt. Diese Wiesen ge-
währen den ganzen Winter hindurch ein vorzügliches Grünfutter. Die
Gesammtlänge aller lombardischen, schließlich in den Po sich ergießenden
Canäle beträgt bereits über 7000 Kilometer. Der größte Bewässerungss
Eanal, der aus der Adda gespeiste Naviglio granDe, 50 Kilometer lang
und zugleich schissbar, bewässert in den Provinzen Mailand und Lodi auf
98,000 Hektare verstreute zahlreiche Wiesen, Hans-, Lein-, Getreide- und
Reisfelder. Noch größer als Canal ist die 57 Kilometer lange Muzza,
welche indeß blos auf 2/3 ihres Laufs zur Bewässerung von 16,400 Hettaren
Landes zwischen Gera d’Adda und Crema benutzt wird. An diese beiden
größten Canäle schließen sich weiter die Canäle von Beveguardo, mehrere
von Brembo, Serio unD Oglia gespeiste Canäle; endlich diejenigen von
Pavia, Eremona, Gavardo, Martesana, Fusa, Vailata, Ritorto Pallavicino,

Lonata, Calcinata, Aquanegra, Marchionala, Fossa Pozzola u. a. m.
Minder ausgebildet erscheint das Bewässerungswesen im Piemontes

sischen, jedoch hat dasselbe seit Erbauung des großen Cavourcanals zwi-
schen Po und Tieino einen viel verheißenden Aufschwung genommen und
es bewässert das ganze System kleinere unD größerer Eanäle 250,000
Hektare Landes: Mais-, Reis-, Lein-» Hanf-, GetreidesFruchtfelder und
Wiesen, deren es sogar sechsschürigeggieth »Der Reinertrag wird zum
großen Theil aus der Viehzucht entnommen vermöge einer ausgedehnten
Molkereiwirthschaft! Man taxiri blos die Kosten der lombardischen Be-
wässerungsanlagen auf höher denn eine Milliarde Lire (Franken).

Mit Recht darf man sagen, daß ebenso, wie die Bewohner der lom-
bardischen Tiefebene sich ihren Acker selber geschaffen, die fleißige Men-
schenhand aus dem Schlamme der venetianischen Lagunen die herrlichen Pa-
läste Venedigs zu Tage gefördert hat, —— unD dennoch ist das erstere
Verdienst insofern ein unendlich größeres, als es gerade die stillen Tugen-
den des rastlofen Fleißes, der unverdrossensten Ausdauer gewesen sind,
welche, von Generation zu Generation bethätigt, zu Wege brachten, daß
aus einer mit Sümpfen, Gestein und Sand bedeckten Wüstenei einer der

reichsten Landstriche Europas entstanden ist.
Das oberitalienische Bewässerungssystem hat aber auch gleichzeitig in

ring angeschlagen werden Darf. Schon in den seit ältester Zeit existirenden
Wassergenossenschaften kam das Associationsprincip zu erfreulicher Blüthe
und es entwickelte sich aus demselben eine lange Reihe nützlicher Insti-
tutionen, wie beispielsweise das Wasserführungsrecht, welches auf dem

Aquäductservitut der Republik Mailand von Jahre 1216 beruhend, einen
zur Bewässerung bestimmten Canal über fremden Grund und Boden zu
führen gestattet. .

In der auf allen Gebieten des Volkslebens zu Tage tretenden Nei-
gung des Jndividuums, für seine Zwecke sich der Unterstützung feiner
Mitmenschen zu Versichern und in gleicher Weise wieder ihnen sich schützend
und helfend zu erweisen, liegt das Anerkenntniß der Hilflosigkeit jedes Ein-
zelnen als Einzelwesen, sowie der erste Schritt aus dem Zustande thier-
gleicher Barbarei in den Zustand Der Cultur unter der Devise: »Ver-
einigung macht stark! —- Und es darf von dieser mehr und mehr um
sich greifenden Ueberzeugung hinsichtlich des großen Nutzens der Genossen-
schaftsidee sicherlich eine unübersehbare Reihe weltbewegender Errungen-
schaften erhosst werden, nachdem es den Volksstämmen des der Zersplit-
terung und Ohnmacht verfallen gewesenen Königreichs Italien vor wenigen
Jahren gelungen ist, das lange vergeblich angestrebte Problem feiner Be-
freiung unD (Einigung zu lösen. ,

Wie gewaltig übrigens seit Gründung des jungen Königreichs die
in demselben begonnenen Meliorationsarbeiten fortgeschritten, dies ergiebt
sich besonders aus dem von dem Senator Torelli an den Ackerbauminister
erstatteten Bericht vom Jahre 1865, nach welchem das gesammte
Bewässerungsterrain incl. Der Reisfelder sich auf 1,357,677 Hektare
belief, von denen direct durch Flüsse 225,610, durch Bewässerungscanäle
686,772, durch Quellen und Brunnen 263,565 Hekt. gespeist wurden.

Vorstehend gegebene Zahlen werden wohl ausreichen zum Beweise
Deffen, daß Italien außer seinen reichen Kunstschätzen und architektonischen
Denkmalen auch noch ein bewundernswerthes Verständniß bezüglich der
wichtigsten volkswirthschaftlichen Fragen und feiner materiellen Interessen
besitzt; sowie, daß feine Regierung trotz der ungünstigen Lage ihrer
Finanzen überall, wo es Noth thut, Hilfe zu leisten sich beeilt; wohl
wissend, daß die der Landwirthschaft zugewendeten Summen kein verlornees
Geld bleiben, sondern ein Darlehen, das im Laufe der Zeit mit reichlich-
sten Zinsen dankbar zurückerstattet wird.

Wenn die Landwirthschaft immer mehr zu einem Zweige der Cul-
turtechnik sich gestaltet, so ist es wohl Hat, daß, um Vollkommenes zu
killen, Deren hohe Schule ausgesucht werden muß und dies ist Italien!

Expeditiom
Yreskau, Hchweidnitzerstraße an. 47.

   

Kein anderes Land der Erde kann, was diesen Zweig angeht, mit ihm
sich messen; denn es sind dort Verfahren im Gange, von denen anderswo
die Wenigsten eine Ahnung haben. Die Ingenieure des Landes, ja selbst.
jene Schaaren gewöhnlicher Männer, welche Iahr für Jahr arbeitsuchend
unsere Gegenden aufsuchen, beweisen sich bei allen Wasserbauten so über-
aus scharfsinnig und geschickt, daß man mindestens die Gelegenheit nir-« ·
gendwo unbenutzt lassen sollte, aus Gründen des eigenen Interesses im
Wege freundlichen Gesprächs von jenen verständigen Männern zu lernen. .

Beginnt man diesseit der Alpen doch nachgerade einzusehen, daß
die segensreiche Anwendung des Wassers auf Die Vegetation unserer Erd-
striche keineswegs nur auf permanente Futterflächen und südliche Klimata
sich beschränkt« daß überhaupt nicht das gleißende Geld, sondern das wun-
derbar belebende Wasser der Güter Bestes ist, so dürfte vorstehende Hin-
deutung auf die italienischen Meliorationen vielleicht die wohlthätige Folge
haben, daß diesen großartigen Unternehmungen nicht allein unsere Beach-
tung verdienter Maßen zu Theil wurde, sondern daß auch recht viele der
jüngeren Fachmänner sich dazu angeregt fühlen möchten, einmal nach der
Lombardei zu pilgern, um mit eigenen Augen zu sehen, welch’ außer-
ordentliche Erfolge durch die Beherrschung und richtige Anwendung des
Wassers zu erzielen sind.
 

Zum Verlauf der Schmuhwolle

Vielleicht ist Einem oder dem Anderen meiner Gewerbsgenossen damit
gedient, einige erfahrungsmäßige Zahlenunterlagen zu haben, ‚ob es vors «
theilhafter ist, die Wolle im Schweiß zu scheeren oder die Schafe »vor Der. .
Schur der""üblichen Rückenwäsche zu unterziehen. Ich gebeiLdeshalb die-·-
nachstehende tabellarische Zusammenstellung, welche ich zunächst zu meiner

  

 

       

eigenen Information aufstellte.
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1873. .
I. Serie Negretti 23,15 1,29 21,50 6,36 6,00 34,25 0,175

II. 6erltä7freu3ung 34,22 1,65 27,50 5,52 4,91 35,50 0,146

I. Serie Negretti 20,10 0,97 16,16 5,76 4,04 36,76 0,110
II. SerlieRsreuzung 37,32 1,69 28,16 4,53 3,26 36,26 0,090

I. Serie Negretti 23,00 1,11 19,00 4,00 6,10 40,70 0,101
II. Serie Kreuzung 34,96 1,56 26,00 5,10 4,89 36,47 0,131

Die ganze Schäferei brachte bei Rückenwäfche Wollgeld 4,73

in Commission durch Adolph Richter in Berlin ver .auft Wollprets 59 Thlr.
Alle Unkosten (mit Ausnahme der Kosten der Rückenwäsche) abgerechnet

III. Serigggimmofle 46,32 2,14 35,66 5,10 3,54

I. Serie Negretti 32,00 1,40 23,00 . 5,00 4,70 36,00 0,101     

  

Ich habe seit mehreren Jahren meine Mastschafe sehr früh im Jahre
geschoren, wo eine Rückenwäsche nicht möglich war, und die schwarze Wolle
durch die Berliner Wollbank und-Wollwäscherei, Berlin O, Holzmarkts
straße 12—14 waschen und verkaufen lassen, habe auch jedesmal von
vorn herein so viel Geld darauf erhoben, als ich bekommen konnte. Nach-
her wurde dafür ein Lombardzins berechnet und abgezogen, welchen ich
aber hier so in Rechnung ziehe, daß ich nur die Beträge als Wollgeld
rechne, welche ich nach Abzug aller Fracht-, Wasch-, Verkaufsunkosten und
Lembardzinsen baar in die Hände bekommen habe. Die Säcke sind mir
jedesmal zurückgegeben worden und konnten mit ihrem Werthe füglich
außer Ansatz bleiben. Die Schweißwolle ist jedesmal frisch hier verwogen
und sind die Sackgewichte davon abgezogen, nicht aber die Bindfaden
(Schnüre), mit welchen je zwei Vließe gebunden sind.

Meine Schäferei befindet sich in diesen Jahren im Uebergange aus
der schwerwolligen, faltigen Negrettirace in eine Kreuzng mit Southdown-
schafen, Mertoner Abstammung. Die Mutterheerde von 650-—700 Stück
wird nach und nach gemerzt und gemästet verkauft. Die geringe South-
downstammheerde ist jedesmal im Februar mit geschoren. Die von den
Southdownböcken gefallenen Mutterlämmer werden zur Weiterzucht ver-
wendet, Die Hammel im Alter von 15 Monaten gemästet verlauft. Auf
diese Weise giebt es jedesmal eine erste Serie Mastschafe, welche vorzugs-
weise alte Regrettimerzschafe, und eine zweite, welche ausschließlich South-
downkreuzungsjährlinge, Anfangs nur 1/„ Dann mehr Eh unD zuletzt auch 7/0 Blut Kreuzungsproduete sind.



Da die Lämmer, welche im April geboren, im Spätsommer, die bei
der gewöhnlichen Schurzeit im Mai geschorenen Merzschafe das nächste Jahr
im Februar geschoren werden, so bedurfte es jedesmal selbstverständlich
einer Reduktion des Wollertrages auf 1 Schaf unD 12 Monate Woll-
wuchs. ,Alle über die zweite hinausgehenden Deeimalstellen sind im In-
teresse der Ueberfichtlichkeit ausgelassen, die letzte Columne ist auf 3 Stellen
berechnet wegen der Kleinheitder Zahlen.

{Ruinen bei Berlinchen, 9. Mai 1876.
Hermann Ruhnke.

 

A Berlin, 14. Mai. sftlnsiedelungsgesetz Stellung der Landräthe.
. eufchrecken HäufersSubha tationen. D enstboten-Z u . Industriellen-

ersammlung. Wirthschaftliche Calamitåten in Englan . Jm Abgeord-
netenhause hat die dritte Berathung des Ansiedelungsgesetzes stattgefunden.
Der § 15 desselben, der von dem Ansiedelungsconsens handelt und den Kern-
punkt des ganzen Gesetzes enthält, gab zu ausführlichen Debatten Anlaß.
Derselbe lautet nach der Regierungsvorlage: »Die Ansiedelungsgenehmigung
kann versagt werden, wenn gegen die Ansiedelung vou dem Eigenthümer, dein
Nutzungs- oder Gebrauchsberechtigten oder dem Pächter eines benachbarten
Grundstücks oder von dem Vorsteher des Gemeinde-(Gutss) Bezirks, zu welchem
das zu besiedelnde Grundstück gehört, oder von einem der Vorsteher derjenigen
Gemeinde- (Guts-) Bezirke, an welche dasselbe grenzt, Einspruch erhoben und
der Einspruch durch Thatsachen begründet wird, we che die Annahme rechtfer-
tigen, daß die Ansiedelung den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke
aus dem Feld- oder Gartenbau, aus der Forstwirthfchaft, der Jagd oder der
Fischerei gefährden werde.« —- Während der Abg. Lasker unter Hinweis auf
eine Aeußerung des Reichskanzlers, daß das Gesetz einen guten Schutz gegen
wirthschaftliche Verirrungen, besonders gegen die Socialdemokraten, gewähre,
den 315 gänzlich gestrichen, nur die Bedingung eines eigenen Zuganges zu
der nsiedelung festgehalten und alles Andere der polizeilichen Ueberwachung
überlassen haben wollte, wurden von den Abgeordneten Hammacher, Lipke
und Genossen anderweitige Fassungen des aragraphen beantragt. Der Land-
wirthschaftsminister trat in längerer Rede ür die Regierungsvorlage ein r. in-
dem er die Hauptpunkte anführte, in denen eine Emaneipation von den bisher
gesetzlich bestehenden Ansiedelungsbeschränkungen durch die Vorlage herbeige-
führt wird. Sarnaclr bestanden bisher in den sechs östlichen Provinzen·fol-
ende Vorschriften: 1. »Die Regulirung der öffentlichen Lasten iiiid der son-
tigen öffentlich rechtlichen Verhältnisse muß der Aushändigun des Bauchri-
senses vorausgeheii.«« —- Diese Bestimmung ist pure aufgeho en. 2. »Die
neuen Aiisiedler müssen die besonderen Unkosten tragen, welche durch ihren
Hinzutritt dem Gemeinde-,Kirchen-, Schul- oder sonstigen Verbande entstehen.«
—- Gleichfalls pure aufgehoben. — Alles demnächst Folgende gilt auch für
Westfalen. —- 3. »Alle auch in länDlichen Ortschaften zu errichtenden Nieder-
lassungen unterliegen dem Anfiedelungsconsens, sofern sie nicht auf bereits be-
bauten Griindstücken erfolgen." Auch diese Beschränkung wird beseitigt. h Es
trifft diese Erleichterung 99 pCt. aller Fälle, in denen es sich um Ansiede-
lungen überhaupt hanDelt. Wenn heute am Ende eines Dorfes oder an irgend
einer Seite ein neues Wohnhaus erbaut werden soll, so ist ein Ansiedelungss
ronsens erforderlich und hierin lag bisher die große Erschwerung, welche der
Erweiterung und Vergrößerung ländlicher Ortschaften bereitet war. indeni sie
dieselbe in die Gutdünken der Verwaltungsbehörden stellte. 4. »Auch Nieders-
lassungen auf schon bebauten Grundstücken, wenn sie von dem Hauptgebäude
abgetrennt sind, unterliegen dein Ansiedelungsconsens.« —— Aufgehoben. 5.
»Die Ansiedelung muß untersagt werden, wenn die Gemeinde widerspricht und
der Nachfuchende nicht durch den Besttz von Grundstücken, sicheren Hypotheken
oder durch Versicherung eines zuverlässigen Gemeindemitgliedes den Besitz eines
hinlänglichen Vermögens zur Ausführung des Baues nachweisen kann.« —-
th gleichfalls aufgehoben. 6. »Die Ansiedelung kann versagt werden, wenn
von derselben Gefahr für das Gemeindewesen zu besorgen is .« — Eine ganz
allgemein gehaltene Bestimmung, unter welche jede Ansiedelung subsumirt
werden kann. Denn worin läßt sich von einer ängstlichen Verwaltung nicht
Gefahr für das Gemeinwesen als vorhanden annehmen? Jn ihrer Allge-
meinheit ist diese Bestimmung fortan aufgehoben. 7. »Die Anfiedelung soll
aus polizeilichen Gründen nicht zu elassen werden, wenn bescholtene oder no-
.torisch unvermögende Personen an lätzen, die von bewohnten Orten erheblich
entfernt oder sonst unpassend gelegen sind, sich niederlassen wollen,« ist aufge-
hoben. —- Das Haus, welches den Ausführungen des Herrn Ministers auf-
merksam gefolgt war, schlug sich schließlich auf dessen Seite und hielt mit
großer Majorität den in der zweiten Lesung gefaßten Beschluß u Gunsten
der Regierungsvorlage aufrecht. Schließlich wurde das ganze Gesetz in defi-
nitiver Abstimmung angenommen. »

Wir haben bereits in einem früheren Berichte (Nr. 37 des »de.«) mitge-
theilt, daß das Abgeordnetenhaus sich demnächst mit der Berathung eines
Gesetzentwurfs, betreffend die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienst,
beschäftigenwerde und daß in der Commisfion die Bestimmung über die An-
stellungs ähigkeit der Landwirthe auf Widerspruch gestoßen«ist. Wir kommen
bei der ichtigkeit des Gegenstandes noch einmal auf denselben zurück. Ob-
schon man im Allgemeinen zugab, daß das Examen nur ein Nothbehelf sei,
dessen der Staat nicht entbehren könne, um eine Garantie für die entsprechende
Handhabun des öffentlichen Dienstes zu haben, daß es aber des Examens
nicht bedarsi wenn eine in Geschäften erprobte Tüchtigkeit sich darbiete, — so
verleiignet man doch hinsichtlich der Laiidräthe diesen Grundsatz und will den
Kreistagen ihr Vorschlagsrecht verkümmern, als ob sie die Fähigkeit nicht be-
säßen, ihr Vertrauen in die Tüchtigkeit eines Eandidaten nach dessen Verdienst
zu bestimmen und als ob eine gedeihliche Ausübung gerade des Landraths-
amtes nicht wesentlich von dein Vertrauen bedingt wäre, welches die Kreis-
eingesessenenund die Organe der Selbstverwaltung dem Landrath entgegen-
bringen. Die Kreistage sollen sich bei ihrer Wahl lediglich auf Examinirte,
mindestens auf examinirte Juristen zu beschränken haben. lieber Diefe An-
schauungen der ·Commission außert sich die officiöse »F ordd. s2111g. Ztg.« folgen-
dermaßen: Wir glauben nicht, daß die Eommissionsvorschläge in dem bezüg-
lichen Punkte die Majorität des Hauses finden werden, um so weniger, a s
gerade in diesem Falle die Regierung der Unterstützung des anderen Hauses
ewifz sein kann und sich zugleich auch auf Die öffentliche Meinung stiitzen
önnte, welche in dem Widerspruch des Abgeordnetenhaufes keinenfalls diejenige
Achtung vor dem Princip der Selbstverwaltung wiederfinden würde, die der
auf praktische Durchführung des Princips gerichteten Reformgesetzgebung zur
Voraussetzung diente. Ueberdies giebt ja bezüglich der Landräthe die Erfah-
rung einen ausreichenden Maßstab der Beiirtheilung und weist jede Besorgniß
vor einem unzweckmäßigen Gebrauch des den Kreistagen vorbehaltenen Vor-
schlagsreehts so entschredeii zurück, daß der Eommissionsvorschlag ebenso wenig
nus prakltisgsen Grunden Beachtung verdient, als er grundsätzlich sich recht-
ertigen ie .

Wie wir aus einem Bericht des Regierungs-Commissarius Deutsch ersehen,
hat die Entwickelungsperiode der Heuschreckenbrut bereits begonnen. Trotz der
anhaltenden Kälte bewegen sich schon auf den Feldern zah reiche Mengeii des
ungeflügelten Jnfeets, meist noch ganz farblos. Nach der ersten Häutung neh-
men sie erst eine dunkelgrüne und schwarze Farbe an. Die Saatfelder im
Kreise Teltow legen bereits Zeugiiiß von der Gefräßigkeit des Ungeziesers ab.

Jn den Vorstädten Berlins mehren sich aufsallend die Häusersubbastatio-
nen, ein Zeichen, daß diese Häuser sich meist in unbeuiittelten Händen befin-
den und daß andererseits die Hypothekenbanken keine Capitalien mehr herleihen
wollen. Trotzdem« werden in den Vorstädten immer neue Miethscasernen her-
gefüllt, während im Innern der Stadt noch ein großer Ueberfluß Don leer-
tehenDen (freilich nicht kleinen) Wohnungen vorhanden ist.

» Der Zuziig arbeit- und dienstsuchender Mädchen und Frauen aus den
kleinen Städten und aus den Dörfern nach den Provinzialhaiiptstädten, vor-
nehmlich aber nach Berlin ist ein von Jahr in Jahr sich steigernder. Jm
Jahre 1870 zogen nach Berlin 32,500 meist alleinstehende Mädchen und
Frauen. Jm Jahre 1871 steigerte sich diese Zahl auf 34,633, 1872 auf
41,528- 18·73 auf 42,920, 1874 aus 46,251. Sie kommen aus allen preußi-
schen Provinzen und aus allen deutschen Staaten, ja auch das Ausland ist in
mannigfacher Weise vertreten. Die Meisten wollen Dienstboten werden, An-
dere wollen schneidern und Putz machen, Andere suchen Conditioneii als Ver-
kauferinnen oder Schankmamsells, oder als Bonnen und Kammerjungfern, oder
,Stutzen der Hausfrau« oder als — Ainmen. Ein gut Theil hat auch gar
eine bestimmte «Abncht, sondern wünscht nur fein Glück zu machen, unD zwei-
felt nicht daß dieses Gluek in der großen Stadt irgendwo auf der Straße
liegt. Welche Treuergeschrchten würden an den Tag kommen, wenn man die-
sen Tausenden von Zuziehenden auch nur wenige Wochen folgen könntel —-
Es ist unverantwortlich, mit welchem Unbedacht und Leichtsinn der Weg in die
rollen Städte Von nur zu Vielen angetreten wird. Nicht einmal die kör er-
üben Kräfte zur Arbeit aben Pteles Kommen doch 15-, IS-, 17jährige ab:
eben, fast Kinder noch,.schwächli»ch und völlig unerfahren, um einen Dienst zu
su n. Finden sie Uberczettpt einen, so hochstens in den kleinsten, oft übel be-
r enften Hausständen, indenen solch ein halbes Kind nichts lernt, sondern
in noanung und Kümmerltchkett berfmlt, gegen tärglichsten Lohn über seine  
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chlocht genährt und oft schlecht behandelt wird, kauni ein
W en- aushäjt und dann dienstlos, ehe es d) versieht dem tte sten1

Jammer ausgese ist. Eltern, Vormünder, Geistli , Ortsbehörden so ten
den größten Ernt anwenden, um Mädchen, die wedererwerbsfähig noch sitt-
lich reif genug sind,»um den Gefahren der großen Stadt ausge etzt zu werden,
von dem Wege dahin abzuhalten.

2Fu Leipzig tagte am 6. D. M. unter dem Vorsitze des Herrn v. Kardorff
der usfchuß des ,,Centralverbandes deutscher Jndustriellen«. Die Versamm-
lung sprach sich für Beschränkung der Sifferentiaifrachten, Zoll chutz gegen En -
lasnd unx insbesondere auf Wiederherstellung eines kleinen olles auf Rog-
ei en au . ·

Aus England «kommen Nachrichten über den gedrückten Zustand der Eisen-
Jnduftrie nnd die immer mehr um sich greifende Geschäftsstockung. Nach amt-
lichen Berichten befindet sich die englische Eiseninduftrie in einer Calamität,
welche »die Ofen- und Hüttenbesitzer nöthigt, nicht allein die Löhne, sondern
auch die Arbeitsstunden zu vermindern, und es darauf ankommen u lassen,
ob sich die Arbeiter ins Unverineidliche finden werden oder nicht. i uch zwi-
schen Einfuhr und Aussuhr zeigt fich wieder für den Monat April ein ausfal-
lendes Mißverhältiiiß. Die Aussuhr Dat sich gegen 1875 um 5 Millionen
Pfd. St. Werth verringert, während si die Einfuhr bedeutend (um 4,700,000
Pfd. St.) gesteigert hat.

 

Kräfte an espdnnt,
paar

 

* Aus der Provinz Pofeii, Mitte Mai. sFeldberichtig Die anhaltend
kalte Witterung macht. theilweise doch die Aussichten auf Die rnte zweifelhaft,
ohne sie gerade entschieden zu trüben. Die auf besser gedüiigtem und besser
cultivirtem Boden stehenden Winters und Sommersaaten halten sich noch
iemlich gut und auch die mindergünstig situirten würden nach eutigem mildem
egen auf die kalten und trockenen Winde, bei eintretender ärme sich bald

erholen, aber balDiger günstiger Wechsel thut sehr Noth, denn die Kartoffel-
vorräthe halten für Spiritusbereitung und Fütterung immer noch aushelseiid
vor, insofern die sonstigen Futtervorräthe erschöpft find und der frühjährliche
Futterungswuchs nicht ganz genügt.

 

» * Aus Vorpouinierm 10. Mai. sSaatenstands Gegenüber den Be-
richten aus einzelnen Provinzen, wonach der befriedigende Stand der Saaten
zu Hoffnungen auf eine gute Ernte berechtigt, müssen wir eonstatiren, wie
wenig unser sonst so ertragreicher Boden den Erwartungen des Landmaiines
voraus-sichtlich entsprechen wird. Nicht allein, daß die im Herbste unter gün-
stigen Verhältnissen geschehene Saatbestellung zunächst vielfach durch Mäuse-
fraß beschädigt wurde, so litten die Felder auch durch den starken Winter,
dem sie meist ohne genügende Schneedecke ausgesetzt blieben und dem eine für
die Entwickelung der jungen Pflanze höchst ungünsti e naßkalte Früh·ahrs-
periode folgte, so daß man heute vielfach Roggen- unDs eizenfelder umpslügen
sieht. Außerdem haben wir seit 8—10 Tagen so abnorm kalte Witterung mit
nächtlichem Reif, daß an ein Fortkommen der ohnehin kläglich bestandenen
Felder nichtzu denken ist, und nach dem Gutachten landwirthschaftlicher Auto-
ritäten im günstigsten Falle für Roggen und Weizen eine späte Mittelernte
mit geringem Strohertrag zu erwarten steht. —- Ueber das Schicksal der all-
emein spät bestellten Sommersaat dürfte zur Zeit noch nicht zu urtheilen

sein, da deren Gedeihen wesentlich von der nächsten Witterung abhängig ist,
und falls diese einigermaßen günstig, keine Veranlassung vorliegt, eine nor-
male Ernte zu bezweifeln.
 

(Wochbl. d. l. V.) Aus Baden, 12. Mai. sMollereiweseii. Saaten-
ftand.] Der Centralausschuß des landw. Vereins at beschlossen, zur Förde-
rung des Moltereiwesens eine Summe von 2000 ark im Voranschlag auf-
zunehmen, über deren Verwendung das Präsidium der Eentralstelle in Ver-
bindung mit einer aus 3 Mitgliedern bestehenden Commission zii entscheiden
hat. —— Das Getreide kann sich nicht bestocken uiid erleidet durch die ungün-
stige Witterung einen nachtheiligen Stillstand, stellt sich merklich dünner. Freilich
könnte baldiges feuchtes und warmes Wetter vieles hereinbringen. Die Kar-
toffeln sind in den Boden gebracht, Frühkartoffeln kommen stellenweise schon
heraus. Der Reps ist theilweise noch in der Blüthe, theilweise hat er schon
hübsche Schoten angesetzt. Die Tabakspflanzen entwickeln sich bei der niedrigen
Temperatur langsam. Die Futterpflanzen waren rasch herangewachsen, sind
jetzt aber auch in ihrem Wachsthum gehemmt, und doch wartet der Landwirth
bei dem Heu- und Stiohmangel sehnsüchtig auf den Beginn der Grünfütterung.
Die Preise von Heii unD Stroh stehen sehr hoch, weshalb auch auf Dem Mann-
beimer Maimarkt der Handel in Zucht-, Melk- und Piitigvieh flau war. Die
Reben stehen gut, Kirsch- und Nußbäume haben thei weise vom Frost gelitten,
Kernobst weniger, nur ist die gegenwärtige Witterung der sonst viel ver-
sprechenden-Blüthe sehr ungünstig.

 

Aus Hehlesiem

X Breslau, 15. Mai [Die gestrengen Herren. Zur Wanderver-
sammluiig der Bienenzüchter Canalifirung in Schlefieii. Landcsmeliora-
tionsfond.] Die »gestrengen Herren« haben in diesem Jahre ein gar strenges
Regiment geführt; die Luft blieb auch in der verflossenen Woche kalt bei
rauhem Ostwind und des Nachts hart an den Gefrierpunkt reichend. Wenn
auch nicht, wie bei Petersburg die Newa, bei uns die Fluge wieder zugefroren
sind, so lagerte doch auf unserem Hochgebirge Schnee. Sa unfere Landwirthe
von dem bisherigen Verlaufe des Wonnemonats wenig erbaut sind, ist erklär-
lich, denn in Folge der rauhen Witterung hat die Vegetation nicht nur ge-
ringe Fortschritte gemacht, die Saaten haben auch sehr gelitten: Weizen ver-
gilbt, sioggen ist dünn und spitzig, die Somnieruiig ist in »der Entwickelung
gehindert, Klee, wo geschnitten, wächst nicht nach und die Kartoffeln treiben
nicht, zum Theil faulen sie in der Erde. Es ist überhaupt sehr naß und
manche Felder in der Provinz sind noch unbeftellt. Man giebt sich bereits
mehrfach pessimistischen Anschauungen betreffs der demnächstigen Ernte hin und
befürchtet, daß diese verzögert werden Dürfte. Jn wieweit warmes und
fruchtbares Wetter die Schäden an den Feldfxüchten wieder ausbessern kame,
bleibt abzuwarten. Jm Uebrigen hat die, freilich recht strenge Maikühle die
Verbreitun von Käfern und anderem Ungezieser verhindert.

Betrefst der 21. Wanderversanimlung deutsch-österreichischer Bienenzüchter,
über welche wir bereits in voriger Nummer d.Ztg.Mittheilung machten, haben
wir ferner zu berichten: Ser Vorsitzende des General-Bieiienzüchtervereins,
Hr. Pastor Schönfeld, wird eine Geschichte der schlefischen Bienenzucht ver-
fassen, von der jedem Theilnehmer der Wanderversanimlung ein Exemplar über-
reicht werden wird. Als Versammlungs- und Ausstelluiigslocal ist »Liebigs
Garten« in Aussicht genommen. Die Prämiirung der auszustellenden Gegen-
stände soll am ersten Versammlungstage Nachmittags beendet sein, um so den
Besuchern Gelegenheit zii geben, sich hinsichtlich der Prämiirung zu orientiren.
Sie Kosten der Wanderversammlung sind in Höhe von 9000 Mark- festgestellt;
zu diesen haben die land- und bienenwirthschafilichen Vereine der Provinz
ca. 1300 Mark beigefteuert.

Der schlesische Provinziallandtag hat beschlossen, zu den generellen Vor-
arbeiten für einen (banal von Oderberg nach Breslau, sowie für einen in den-
selben einzuleitenden Weichsel-Oder-Caiial von der»Landesgrenze ab durch das
Bergwerksrevier in der Richtung nach Kosel, endlich zum Zweck möglichfi zu-
verlässiger Feststellung durch sachverständige Autoritäten, für welche Strecken
der Oder zwischen Breslau iiiid Schwebt Stromregulirung, für welche Strecken
Eanalisirung den Vorzug verdient, einen Eredit von 50,000 Mk. zu bewilligen
und den Provinzialaiisfchuß mit Der weiteren Durchführung der Angelegenheit
zu beauftra en. h _

Ser f lesische Provinziallandtag hat ferner beschlossen, aus den der Pro-
vinz durch das Gesetz vom 8. Juli 1875 überwiesenen Fonds bis auf Wei-
teres den Betrag von 116,000 Mark jährlichzur Förderung von Landes-Me-
liorationen zu bewilligen. Diese Summe nnrD_ alljahrlich unter Dem’ Titel:
,,Ziir Beförderung von Landes-Meliorationen« in den Etat aufgenommen .unD
Der in Dem Etatsfahre nicht zur Verwendung gelangende Betrag derselben
unter demselben Titel auf den nächftjährigen Etat übertragen. Die Gewähr
von Unterstützungen kann erfolgen: 1. in Form eines Darlehns, gegen mäßige
Verzinsung oder zinsfrei, 2. Durch Uebernahnie der vollständigen oder theil-
werfen Verzinsung, beziehungsweise Amortisation fur nnderweit angeliehene Ca-
pitalien, »Z. durch Hingabe ohne Verpflichtung zur Ruckerstattung Die Unter-
stützung in letzterer Form findet nur ausnahmsweise unter besonderen Um-
ständen _gtatt und bleibt dem Provinziallaiidtage vorbehalten. Sie Bewilligung
von »Bei ·ilfen ist zulässig sowohl zum Zweck der technischen Vorarbeiten für
MeliorationssAnlagen als zu deren Ausführung— Heber die Verwendung der
Meliorationsfonds hat der Provin ial-Aus chuß allfahrlrch Rechnung zu legen
und dem Pronvinziallandtage bei einem usammentrttt Bericht zu erstatten.

 

 

« Breslau, 13. Mai. [Die Zolltarifs und Zolliibfertigungoverhguu
Un det Utsfkschrn thrng sind täglich GZenstand gerechter Klagen der schlesischzts
Handeltreibenden und ·nduftriellen.» er Jahresbericht der Breslauer an-
delskammer ro 1875 außert sich in geinem ersten, soeben publicirten heil
über diese 9 ngelegenheit folgenderma en: Es dürfte wohl kaum ein indu-
ftrielles Land geben, welches durch die Absperrungsmaßregeln des russischen
Gouvernements und durch die nur allzubekannten ·russische«n Beamtenverthg
nisse so hart getroffen unD fo schwer beschädigt wurde, wie unser Schlesien
Wir waren durch unsere geographische Lage und durch unsere ganze com;
merzielle Entwickelung darauf hingewiesen, Rußland als eines unserer vor:
züglichsten Absatzgebiete zu betrachten, und das einst großartige Exportgeschzft
nach Rußland hin, gleichzeiti aber auch»der Transithandeh der immer nur in
Verbindung mit dem Exportgandel gedeiht, haben in Folge der Absperrungs.
politik des ruffifchen Gouvernements fast ganz nufgehortz resp. sind auf ein
Minimum reducirt. Ein wahrer «Nothftand, über Den alle Exporteure in
klagen haben, welche mit Rußland in Geschäftsverbindung stehen, liegt in dem
chikanösen Gebahren der ruffifchen Zollbeamteii bei vielen Grenzzollämtern.
Wir wollen es unentschieden lassen, inwieweit diese Calamität durch den 11m-
stand herbeigeführt wird, daß die Zollbeamten bei Denunciatioiieu einen An-
theil an Den StrafgelDern beziehen. Es ist Thatfache, daß die geringste Ab-
weichung vom vorgeschriebenen Formalismus, das Fehlen eines i-Punktes in
den Zollpapieren, ein kleines Plus- oder Mindergewicht der Sendung: deren
Sistirung an der Grenze, unsägliche Weiterungen, Geldstrasen und selbst Con-
fiscationen herbeiführt. Die russischen Zollbehörden reihen bisweilen willkürlich
die Waaren in falsche Tarifpositionen ein, sie erheben mitunter ohne erkenn-
bare Befugniß höhere Zollsätze, als diejenigen, auf die man gerechnet, unD
strafen für unrichtige Declarationen, deren sich der Exporteur nicht bewußt ist.
Es wird uns mehrfach bestätigt, daß die Wiegevorrichtungen bei den ruffifchen
Zollämtern mitunter im hohen Maße unzuverläs ig sind und zu bedenklichen
Fehlern Veranlassung geben. Als Mittel zur A hilfe schlägt man vor: unsere
Reichsbehörden möchten mit dem ruffifchen Gouvernement alle Detail-Bestim-
mungen und Formalitäten, die bei der Verzollung zu beobachten sind, ver-
tragsmäßig vereinbaren, eine legalisirte Ausgabe dieser Bestimmungen in deut-
scher Sprache ermirfen‘ unD solche dem interessirten Publikum durch den Druck
ugängig machen. Auch wäre eine Zusamnieiilegung der diesseitigen und jen-

seitigen Grenzämter i_n dieselben Zollgebäude, sofern solche nicht schon ausge-
führt ist, sehr erwünscht. Bei dieser Gelegenheit würde man vielleicht in der
Lage sein, einen Theil derjenigen Vorschriften der ruffifchen Zollordnung aus-
ziiiiierzen, welche lediglich als Plackereien für den auswärtigen Jmporteur zu
bezeichnen sind, Wenn wir nun auf Die Klagen eingehen, welche von schlefi-
schen Commerzielleii gegen den russischeiiTarif selbst erhoben werden, so müssen
wir vorausschicken, daß fast alle in Schlesien vertretenen Jiidustriebranchen
über die Höhe des russischeii Einfuhrzolltarifs Beschwerde führen. Sie Reprä-
sentanten der meist betheiligten Geschäftsziveige geben ziemlich übereinstimmend
an, daß nur in dem Abschluß eines den ruffifchen Tarif ermäßigenden Han-
delsvertra es die Mittel gefunden werden können, tini die schlefische Arbeit für
die Einbu en zu eiitschädigen, welche sie durch den freien oder wesentlich er-
leichterten Jmport anderer concurrirender Jndtistriestaateii nach Deutschland
erlitten haben. Zunächst haben die Baumwolliabrikanten über einen an sich
ganz iinmotivirteii russischen Eingangszoll Beschwerde zu führen. Ferner sind
es de schlesischen Zuckerfabrikantem welche über die Höhe des ruffifchen Tarifs
Klage führen. Sie bemerken. die schlesische Zuckerproduction habe derart zu-
genommen, daß der heimische Bedarfmehr als gedeckt sei und eine Aussuhr
nothwendig werde, die sich vorzugsweise nach Rußland und nach den Donau-
Fürstenthümern zu wenden habe. Sie Eiseniiidustriellen fürchten, wir würden
bei Unterhandlung über einen Handels-vertrag mit Rußland und unseren An-
trägen auf (Ermäßigung Der rufsischen Zölle diesseits keine wichtigen Gegen-
conressionen anzubieten haben. Auch sie sind aber, was die Eisenzölle im
rufsischen Einfuhrzolltarif betrifft, der Ansicht- daß Zollermäszigungen an der
russischen Grenze dringend nothwendig wären.
 

——* (Ausstcllungeti.) Jn Halle findet in den Tagen vom 9. bis 11.
Juni d. J. die dritte allgemeine Geflügel- und Vogel-Ausstellung statt. — Jn
« orgau wird am 26. Juni D. J. eine Pferde- und RindviehsSchau für die
Kreise Wittenberg, Torgaii und Schweinitz, Liebwerda und die öitlich von der
Mulde gelegenen Theile der Kreise Bitterseld und Delitfch abgehalten werden.
— Jn Jnowrazlaw wird am 23. August c. eine Pferde- unD Riiidvieh-Aus-
stellung für bäuerliche Besitzer des Kreises stattfinden.

—* gHopfetimarkts Am 31. October d. J. wird in Sllllenftein, Regie-
rungsbezir Königsberg, ein Hopsenmartt abgehalten. -

-—* (Die internationale Mollerei-Ausftelliing in Hamburg-) wie solche
schon auf der Brenier Ausstelluiig beschlossen worden, findet im Monat Fe-
bruar 1877 statt, und hat sich bereits ein Gxekutio-Eomitee unter Vorfitz des
Bürgermeister Dr. liirchenpaur gebilDet; zweiter Vorsitzender ist Herr Rob.M.
Slomann- Das Präsidiuin setzt sich»außerdem noch durch die auswärtigen
Mitglieder, Graf Schlieffen auf Schliesfenherg in Mecklenburg, J. H. Rabe in
Eilbeck und Etatsrath Tesdorpf aus Falster, zufammen.

-—* (Zuchtninrkt für edlere Pferde in Neu - Brandenburg) Derselbe
findet am 18. und 19. d. M. statt und sind zu demselben bereits 450 ferde
angemelDet. Zu gleicher Zeit wird diesmal ein Markt für Pferde (jeden lters
und Schlages) kleinerer Züchter abgehalten werden.

—* tAusfuhr von Spiritus aus Ruszland.) Durch eine Ministerial-
Verfügung vom 1. Januar d.J. war die Aiisfuhr von Spiritus vom 1. April
d. J. an durch die Hafen-Zolläinter und durch folgende an der Eisenbahn
liegende Greiizzollämter gestattet: Wirballen, Chrazewsk, Alexandrowo, Sosno-
wire, Graniea, Solotichi unD Radziwilon. Jetzt ist durch eine neue Ministe-
-rial-Verfügung die Aussuhr von Spiritus auch durch die Zollämter Slupce,
Tschipiorno (tialisch) und Peyserii erlaubt.

—* (Zuin Retttisport.) Die Niederlage, welche unsere deutschen Renn-
pferde im vorigen Jahre beim Rennen um Den großen Staatspreis in Hoppe-
garten durch das österreichische Pferd »Schwindler« erlitten haben, ist wieder
wett gemacht. BaronOppenheimsStute ,,Goura« hat im Pester Frühjahrs-
rennen den Staatspreis erster Klasse, 1000 Dukaten, gegen fünf durchweg be-
währte Concurrenten gewonnen.

——'if (Set? Rheinlachs im Donaugehiet.) Um den Rheinlachs auch iii
Oesterreich heimisch zu machen, hat Der Fischereiverein für Oesterreich von dein
deutschen Fischereiverein zu Berlin im vorigen Jahre 15,000 Lachseier be-
zogen. Die Bemühungen des Vereins sind vom besten Erfolge gekrönt; die
eingefendete Fischbrut ist jetzt soweit entwickelt, daß die ausgeschlüpften Lachse
demnächst ausgesetzt werden können.

—* (Ziir Förderung der Aufforstungew haben, wie die ,,Wiener ldw.
Ztg.« meldet, mehrere Großgrundbesitzer Böhmeiis im laufenden Frühjahre
circa 2,807,700 Stück Waldpflanzen und 300 Kilogramm Waldsamen zur un-
entgellotlichen Vertheilung an Vereine, Gemeinden und Kleingrundbesitzer
a gege en.

—-* (Jnteruatioiialer landwirthschaftltäier Coiigrefz.) Die Gesellschaft
der Landwirthe Frankreichs hat in ihrer Sitzung vom 26. April c. den»Be·
schluß»gefaßt, mit der internationalen Ausstelliing von 1873 einen landwirth-
schaftlichenEongreß zu verbinden, an welchem Theil zu nehmen die bedeutend-
sten laiidwirthschaftlichen Gesellschaften aller Eultur-Staaten eingeladen wer-
den sollen. Dieser Congreß wird Mitte Mai 1878 beginnen und nicht eher
geschlossen werden, als bis die wichtigen Berathungen, über welche man sich
gleich in den ersten Sitzungen schlüssig machen wird, eingehend erörtert wor-
den sind. Zu den Sitzungen sollen die großen Converfations-Säle des·Tro-
cadero, in welchem sich auch der die Landwirthschaft repräsentirende Theil der
Weltausstellung befindet, benutzt werden. Der Minister des Handels und der
Landwirthschaft hat bereits die Zusage ertheilt, den Mitgliedern jener Gesell-
schaften, welche den Congreß besuchen wollen, die möglichsten Preisermäßigun-
gen auf den fran ösischen Eisenbahnen zu verschaffen. Das mit der Einrich-
tung des Con resses beauftragte Central-Comitee giebt sich der Erwartung hin-
daß, da die nteressen der Landwirthschaft aller Länder identische sind, dle
Theilnahme eine sehr große sein wird.

—* tBosniens Landwirthfchaft.) Die in »den jetzigen Wirren auf der
BalkaniHalbinsel vielfach genannte, die österreichischen Länder Dalmatien und
Slavonien von einander trennende türkische Provinz Bosnien besteht seit 1865
aus den drei zusammengefügten Gebietstheilen Bosnien, Herzegowina unD Dem
Paschalik Novipazar. » er nordwestliche Theil dieses unter einer Verwaltung
vereinigten Landestheiles wird auch Türkisch-Croatien genannt. Das eigent- liche Bosnien ist ein rauhes, kaltes, wald- und wasserreiches Alpenland, des



 

l“ “um“ « SMUUS "r Ssve niederfiel-it tin-westlich mit fteilen
"ibgfläitetm ßerggäugen Zum ,.Aktletischen Meere hinabstürzt. Die Bog-

ap etlüumdms Ge "9° finbfitbeile Der.SDinarifcben Alpen. Den Haupterwerb
wenngtiischen Bevölkerung bilden Borencultur und Viehzucht Der Ackerbau

Ei in einem Betriebe auf gleicher Stufe mit dem allgemeinen Culturgrade
fit Bevölkerung-; seine (Erträge würden fich, wenn eine Verbesseriing der mitth-

vkszrcistlicben Verhältnisse OUslübtbar wäre, auf das Doppelte vermehren lassen.

f‘e am meisten gepflegte Frucht ist der Mais, dann folgen Geiste unD ‚me

Dlderen Cerealien, auch Reis, Wein und Tabak. Der Viehzucht stehen reiche

ablfsqueuen öU Gebote- welche rationell ausgenutzt werden. Das Land bat

Hm 200,000 Pferde, welche einen bedeutenden Ruf als·aus·dauernde und ge-

« Tragthiere genießen; ca. 280,000 Stück Rinooieh unD 100,000
S weine werden jährlich·nach Dalmatien und Croatien ausgeführt Der Han-

del befindet sich M Den Handelt griechisch-orientalischer Kaufleute ;· sie vermitteln

Die AussUbV UUD Den Absatz der Cerealien, Rohproducte, des Viehes und ver-

singen das Land Um Etwas-« MMUsaetUt- Und Kuriwaaren aus Oesterreich.

Der Export überwiegt an Werth VEL Jmpbrt;· daß beide nicht in lebhafteren
Schwung geratben, liegt an den Schwierigkeiten des Transportes auf den

‘g entwickelten Straßen.wem

‑‑r‑‑ (Witterung des Milchvlches.) Mr. Ellsworth, einer der größten

und intelligentesten Kuhhalter Englands, ·e·inpfiehlt folgende Methode für die

Fütterung Der Milchkühex Das der Qualität nach schlechteste Rauhfutter, wel-
dies ich überhaupt zu verfüttern· beabsichtige, wird bei Beginn jeder Mahlzeit
.uekst gegeben unD Morgens· hierbei mit dem Melken begonnen; sobald dies
Futter größtentheils verzehrt ist, folgt Rauhtutter besserer Qualität, unD_wenn
und) dies verzehrt worden. wird das beste Heu, das ·für die Kühe benimmt
ist, vorgelegt. Auf diese Weise werden die Thiere· immer beim Fressen er-
halten und fäinmtliches Rauhkutter consumirt. Unmittelbar nach Dem Rauh-
futter werden die Krippen gereinigt unD nun Wurzelgewächse, ·Mehl 2c. einge-
schüttet und sobald auch diese verzehrt, mit der Tränke von reinem Wasser· be-
gonnen, so daß möglichst wenig Zeit zwischen Fütterung und Träiike liegt.

Die Kühe erhalten nun bis Nachmittag 2 Uhr kein Futter mehr und Die Füt-

serung wird nun in derselben Weise ausgeführt wie·Morgens, nur mit dem
Unterschied- daß die Wurzelgewächse ic. fortfallen, die täglich nur ein Mal ge-

geben werben. Gemolken wird Nachmittaka nach dem Tränken, nie wird nach

Der Tränke noch Futter gereicht. Bei dieser Methode haben die Kühe sechs-
iehn Stunden ·am Tage Ruhe und können ungestört verdauen, sie erhalten sich
bei größtentheils grobem und armem Futter mit etwas gutem Heu und Korn
in guter Gesundheit und Eondiiion und geben reichlich Milch. Wenn ich reich-
lich Heu und Soinnierstroh habe, gebe ich wenig Korn, jetzt aber, wo die Heu-
ernten schlecht waren, habe ich für jede Kuh 11/4 Liter Lliaismehh 11X4 Liter f
Leinkuchenniehl, 2—3 Liter Spreu und 6 Liter geschnittenes Wurzelwerk be-
stimmt unD dies reicht hin, eine Kuh in reicher Milch zu erhalten; soll die Kuh
aber beim Milchen Fleisch ansetzen, so vermehre ich je nach der Größe der
Kuh Die Gabe an MaismehL —
 

 

Berlin, den 13. Mai. Wolle. (Bank- und Handls.-Ztg.) Während
Die matte Tendenz auf den Londoner Auctionen bis zum Schlusse am 6. d.
sortgedauert, die Preise mit Ausnahme weniger Gattungen und bestbehan-
dclter Wollen einen weiteren Druck erfahren haben, unD auch in den jetzt
stattsindenden Antwerpener Auctionen si · ein empfindlicher Abschlag gegen
Februar etablirte, gaben auch auf hie igem Platze die Preise deutscher
Wollen während der letzten Wochen um mehrere Thaler per Centner nach.
Notninell am größten erscheint dieser Druck bei schweren und fehlerhafteii
Wollen, weil den jetzt erzielten Prei en zum Vergleich nur die früher höheren
Forderungen gegenüberstehen, zu denen sie aber nur selten Nehmer gefunden
haben, während die leichten und gutgehaltenen Wollen noch jetzt, soweit
überhaupt Bedarf vorhanden war, mit einer Concession von 2 bis 3 Rmk.
per Centner Nehmer fanden. Fast ausschließlich waren wieder Fabrikanten
die Käiifer,. der Absatz zu Kammzwecken war höchst geringfügig, Preise be-
wegten sich für die gewöhnlichen pommerxchein preu ifchen und Mecklenburger
Dominialwollen je nach Qualität un Wäsche von 60 bis abwärts zu
54—53 Rmk. per Centner, und behaupteten sich nur für einzelne Partien
besserer Gattung und Wäsche auf Anfangs 60er Thaler. Einem entsprechenden
Abschlag mußten sich auch Fabrikwäschen unterwerfen, um Nehmerzu finden.
Trotzdem aber beschränken sich alle Käufer nach wie vor auf ftricte Deckung
nothwendigsten Bedarfs, da es an Vertrauen auf die Haltbarkeit der getzigen
Situation fehlt und man eine Aenderung zum Bessereii nur in illigen
Wollpreisen erblickt, nachdem die jüngste Leipziger Messe abermals den Be-
weis geliefert hat, daß der Thätigkeit unserer Industriellen noch immer
kein genügender Consum gegenübersteht, um bei den seitherigen Preisen
mit Aussicht auf Nutzen fortarbeiten u können. Die hiesigen Läger sind
der Jahreszeit entsprechend nur mäsig, keinenfalls groß genug, unt den
geringsten Einfluß auf die Preise neuer Schur u üben, und bieten im
Verhältniss noch immer eine ute Auswahl, a er natürlich ohne allen
etwkaigen Ansprüchen der Käuser auf besondere Eigenschaften genügen
zu ennen.

» Vermi, 12. Mai. sGeinüse und Früchte-J Junges Gemüfe: Bohnen
Lipchock 3 am, Schoten 0,50 Mk. ä 2le0. Erdbeeren 7,50 Mk. a Pfund,

« Kirschen 6 Mk. a Pfo» Weintrauben 7 Mk. a Pfund, Tomaten (Liebesäpfel)
3·-—9 Mk. a Mandel. Amerikan. slSreifelbeeren 0,60 Mk. «- Pfd.,» Garten 0,75
bis 1 Mk. ä Stück, Moorrüheii aBund (1 Schock enthaltend) 1 Mi» Morcheln
0.40 Mk. a Liter, neue Kartoffeln 2 Mk. a 5 Liter, Teltower iiiubeii 1 bis
1-25 Slitt, Caiotten 0,63—1 Mi» stierlzwieheln 2——3 Mi» Ehampignons 3 bis
5 Mk» Muserons 12 Mk, Pfefferliiige 1,75 Mk, Steiiipilz 2 Mk., (Eheleuten
3 am, Rosentohl1 —- 1,25 Mk. ist-eilest a 5 Euer.) Itopfiaiat (biefiger) 2 bis
3 Mi» Rumänensalat 2,50—3,50 zllil., Endiviensalat3—4 Mk» Artiichoaen
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und Darüber. Bohnen, galizische, 14,50 —15‚5O Mk» schleßsche 15,50 bis
16,50 am, Rohe Hirs e nominell, 15— 16 Mk., einem l7—17,5O bis
.18,60 am, Lupinen, elbe 8——9—10—11Mk., blaue 9-—10—-11 Mk-, Mais
10,50—11,50——13,30 s lk.. Buchweizen 14—15 Mk. Alles per 100 Rilegr.

« Oelsaaten: per 100 Kilogr. Winterraps 25—26—27,75 Mk» Winter-
rubsen 23,75—25,75-——26‚75 Mi» Sommer-ruhten 28—29—30 Mi» Dotter
24 bis 25—26 Mk.

Hanfsamem per 100 Kilogr. 20,50——22,50 Mk.
Leinsament per 100 Kilogr. 24—26—27 Mk.
Rapsluchem schlesische 7,30—7,60‚ politische 7·—7«40 Mkp
Leintuchenx 9.20 bis 9,70 Mi. per 50 Kilvim .

···Sp·iritus: verharrte in fester Tendenz; Preisehaben wiederum eine
Kleini keit angezogen; erst Ende der Woche war die St mmung etwas matter,
dem organge auswärtiger Börsen folgend. Das Geschäft war belanglos, Da
sowohl Käufer wie Verkäufer sich reservirt halten, und erst die fernere Ent-
wickelung des Geschäfts abwarten wellen. Die Zufuhr ist sehr unbedeutend,
da die Brennsaison beinahe als geschlossen·zu betrachten ist.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein, alt 29.75 bis 30,75 Mk., neu
27,75 —- 28,50 Mk., Roggenmehl, fein 26,25 — 27 Mk., Hausbacken 25 bis
26 Mk» RoggensFuttermehl 9,75—— 10,75 nur, Weizenkleie 7,75—8,50 Mk.

Stärke: Weizenstärke 24,50——26,50Mk.,Kartoffelstärke 10,50—10,75 Mk»
Kartoffelmehl 11—-11‚50 Mk. per 50 Kilogr.

Heu: per 50 Kilogr. 4,20—4,60 Mk.·
Roggenstroh: pro Schock pr. 600 Kilogr. 39—-40,50 Mk.
Breslau, 15.Mai. IWochenbcricht für Süniereicii von Paul Riemann

unD Comp.f Anhaltende Kälte und Trockenheit war die Signatur der abge-
laufenen Woche, nur am Ende derselben hatten wir etwas Regen. Wärme
wird allseitig gewünscht Das Klee- und Sämereieiigeschäft ist nur noch De-
tailgeschäft; wer braucht, tauft so viel, als er gerade braucht. Preise· sehr
verschieden, aber zumeist fegt becb. Rothklee 66 bis 78 Mk. per 50 Kilogr.
Netto. — Weißklee 75 is 100 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Gelb-Klee,
40 bis 48 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Schwed. Klee 90—115 Mk. per· 50
Kilogr. Netto. Wiesengräser sehr geräumt. Engl. Raygras original
23—25 Mk., fchles. 22 bis 24 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Thimothee 36 bis
46 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Lupin en unverändert, gelbe 10—11,50 Mk»
blaue 10—11 Mk. per 100 .fl’ilogr. Netto. Senf 40—50 Mk. per100 Kilogr.
Netto. Zucker-Rüben gesucht und höher, schles. 27 —- 30 Mk., Jmperial
Sächs. 33 ‚et. per 50 Kilogr. Netto. Fiitterrüben ebenfalls gefragter.

Preise Der Cercalicii zii Brcslaii
am 15. Mai 1876.

Festsetzungen der ftädtischeii Markt-Deputation.

 

schwere mittlere le schlquWaare

. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.pro 160 Kilogramni. J6 »F alt J6 St « »F .x/L «

Weizen, weißer. . . 19 30 18'40 21 20 20-13 18'— 17 20
tito gelber . . . 18 40 17 40 19 90 18.90 16 90 16 —

Noggen ...... 16 70 16 20 15 40 14:90 14 60 14 10
Gerste....... 17 — 16 30 15 40 14f60 13 80 13 —-
Haser ....... 19 40 18 90 18 30 17i60 17 30 16 70
Erbsen ...... 20 50 19 40 19 —- ·18;—·· 17 50 15 80

Festsetzungen der Handelskammewbomniission·.
pro 100 Rilogrnnnn. feine mittle o·r-·d6.Waare

Raps ............... 27 50 25 50 19l—
Winterrübsen............ 26 50 23 50 19 —-
Souimerrübfen ........... 27 5 23 — 19 ——
Dotter .............. 24 - 22 —- 18 - —-
Schlaglein ............. ‘27 -— 25 —- 21 f —-

Breslau, 15. Mai.
600 pCt. loco 46 bez. u. , 45, Gd., per Mai, per Mai-Juni und per
Juni-Juli 46,50·Gd., per Juli-August 47,50 Br» per August-September 48,50
s r., per September-October 49 Br.

Breslau, 13. Mai [Schlnchtviehmarkt.] Auf den Märkten der abge-
laufenen Woche am 8. und 11. Mai betrug der Au trieb:

1i 421 Stück Rindvieh (Darunter 260 Ochsen, 161 Kühe). Matt zählte
für 50 .ttilegr. Fleischgewicht excl. Steuer Priina-«Waare 54——56 Mk.
zweite Qualität 45—-47 Mk., geringere 25 -—27 Mk. ·

2) 737 Schweine. Man ahlte für 50 Rilegr. Fleischgewicht beste fetnste
Waare. 56—-58 Mk» mittlere aare 46—48 Mk.

3) 2047 Stück Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogr. z leischgewicht
excl. Steuer Prima-Waare 20—21 Mk., geringste Qualität 8—9s k. pro Stück.

4) 810 Kälber waren schwer verkäuflich und erzielten nur Mittelpreise

Poscn, 12. Mai. {Roggen still. Kündigungspreis 149, per Mai 149
bez. u. Gd., pr. Mai-Juni 149 bez. u. Gd., pr. Juni-Juli 149 bez. u. Gd.,
per Juli-August 151 Gd. -—— Spiritus matter. Kündigungspreis 45,6‚0,
per Mai 45,60 bez.· Br. u. Gd., per Juni 46 bez., per Juli 46,50 Gd.. per
August 47,10—20 bez. u. Gd., ver September 47,60 bez. u. Gd., per Octo-
ber 47,20 bez. Spiritus loco ohne Faß 44,90.

Pnfen, 11. Mai. sWollberichtj Die seit langer Zeit bereits anhaltende
Flaue im Wollgeschäste hat durch Den ungünstigen Verlauf der Leipziger Messe
noch weitere Fortschritte gemacht. Nach den vorlie enden Nachrichten aus
Leipzig waren Tüche· recht fchleppend unD Der Absatz schwierig und ist es
diesem Umstand zuzuschreiben, daß Fabrikanten von unserem Platze fern blieben.
Das Geschäft beschränkte sich während der letzten vierzehn Tage in den engsten

I h 2—6 Mi» eurer 3—6 Mr» Spargeiu,20—2 Mi» Bitten-nicht 6-22 Mi»
E Kehlrüben 1·,50 bis 5 Mi» Wirsingkohl 0,90 bis 2 Mi» französ. 2,50 bis
; b Att» Weisikohl 1 bis 6 Mk» Roihtobi 1—6 Mk» Sellerie 2—3 Mk» Meer-
3 Will 3 bis 8 Mk. Süßes e l Munde-in Frische Petersilie, frischer Schnitt-
‘ “Laib. frischer Korbe, frische Estragon, SiSertulnct, Die Mandel-Bi«iiidchen
9,i5 Mi. Getroetnete Morcheln 8 Mk. a Pse» italienische lBirnen und Aepfel
a Dutzend 1,50——12 Mk., grüne Orangen (Pommeranzen) äDtzd 0,10——-4 mit.

Berlin, 12. Mai. sWile Schnepfen 3 Mk» Haselhübiicr 0-90Mk—-
Auerhahn 5—7 Mk» Birkhaiiri 2,50 Mk» Rehbock a 35 Pfund 24 Mk-,
Rappen 4——8 Mk.« Fasatieii 4,50 Mk» desgl. (böhmische) 5,50 Mk» raising
s- "otücl 2—5 Mr-

Berlin, 12. Mai. [S·tärkebe·rirht.] Man bezahlte für gesunde rein ge-
Zvaschene feuchtestartoffeletärko disponibel 6-75——6,80 Mk. per 50 Kilogr.
briina ceutrifugirte chemisch reine Kartoffelstärke nnd Mit-i auf Horden ge-
trockii-r.:,· disponibtl und per Mai-Juni 12,75—13 Mk., Prima Kartoffelstärte
UndMehb ohne Eentrifuge gearbeitet, chemisch gebleicht oder mechanisch getrocknet,
dlgponibel und per Mai 12,50—12,60 Mk. Print-i Mittelqualiiaien disponibel
11-75——12 Mk.,fecunda De. 10,75 ——11,25 Mi-, tertia nnd schlamnitrocken
g“ 6 Mk. Alles per 50 Kilogr. — Weizeiislärk·e: bei localen Umsätzen
Sehnuptet Prima Hallesche in sjässern von 2 Cle. Zinhülts24—24s25 Mis-

. chleftfche Magdeburger 23,50 bis 23,75 Mk» prima kleinstückige Weizenftärke
ä} iafiern von ca. 400 Kiiogr Inhalt 22,00 ilrk., abfallende Prima- und
natura-Socken in gleicher Packung 19 bis 21 Mk» Schabestärke 16—18 Mk«
orbin. ·Abgangs sQualitäteii nach Bonität 14 bis 16 Mk. ver 50 Rilegr.

e·tto incl. Faß frei Berlin (Sang nut Discont —- StärkesSvruu Prima
sblolutwasserheller Krystalls resp. Capillair-Sprup C. A. K. Exportwaare
ark _eingeDiclt per Mai 15,75 bis 16,00 Mk., in marktgängiger Consistenz

SI· 10-00 —-15,25 Mk., Mai-Juni 15,25—15,50 Mk. —- Halbweißer Stärke-
Wie per Mai 14,50 Mk» bloiider und brauner Stärke-Sprich in Prima

gabantirter Qualität loco 13,50 bis 13,75 Mk» per Juni 13,50—13,75 Mk»
gäbe: Starke-Symp- Landwaare, loco 13 —·- 13-25 Mk. — Crystall-Syrups
I ‘02 Fes. per 100 Kilo. —-— Stärkezucker. Prian raffinirter Eapillair-Brau- und
raLilien-Zucker E. A. Kund in analogen Marien in·Kisten loco 15 Mk., Mai-

prlim 15.25 Mk., geraspelt in Säclen von 100 Kilo Brutto 15,75——16 Mk.,
Alkma weißer Stärkezucker in Kisten disponibel unD JUIU 14-25 bis 14-50
le » do« paille und gelber Stärlezucker in Kisten 13,75—14 Mi. Bier-Cou-
Uk loco Nr. 1 C. A. R. 19 Mk., Nr. 2 18 Mk, Ruin-Coulei·t·r (75—76 pCt.)
onlOs 19,50, extra e. A. n. 80 pCi. 21 -—— 22,50 Ml—, Essig- und Wein-

1411 euren 18—21 M·k., Dextrin weis-i- hellgelb, gelb G. T. 20—21Mk., secunda
‘lb Mk» krystallisirt 24—27 Mk., Dickgummi 21—·23 Mk.

- ‚’ Breslau 13. Mai. lWochenbericht vom Productenmarttl Auch
m diessk·9Ls3oche hielt das rauhe Wetter beständig an. N

bis-seitens die feste Stimmung behauptete sich, per 100 Kilogr. wei ·
· R-20—21,20 nur, gelb 16,50 bis 18,50—19,70 Mk» feinster über iotiz

Vggent per 100 ilegr. 14,20—15,30—1660‘.Ull., feinster noch höher.
erste: per 100 Kiiogr 13—15 Mi» wei e 15,20—17,20 Mk.

zezahkasett per 100 Kiiogkamm 16—-’17,50—19,20 Mi» feinfter über Notiz
Hülsenirachm Koch-Erbse« 16,50—18,50 bis 20200., Futter-

Grenzen und waren Umsätze kaum nennenswerth. Eiiiigen schlesischen und
sächsischen Fabrikanten, die am Platze waren, gelang es mit Leichtigkeit, billiger
anzukommen, da Lagerinhaber durch ungünstige auswärtige Berichte sehr ent-
inuthigt, jedem ernsten Käufer bereitwiüiges Entgegeiitominen zeigen. Es
wurden ca. 200 Etr. gute Herzogthüiner-Wolle mit ca. 60 Thaler nnd circa
100 Etr. Rustiealwolle mit 57 Thlr. an auswärtige Fabrikanten verlauft. Jn
Lamsnwolle ging mehreres mit 58—59 Thaler an Lausitzer Fabrikanten über
und Schniutzwolle wurde in kleinen Partien von 16—20 Thaler an auswär-
tige Händler unD Fabrikanten verlauft. Jm Allgemeinen ist die Lage des
Marltes eine trostlose zu nennen, da alles Vertrauen nnd Unternehmen fehlt
nnd nach dem Vorbilde auswärtiger Plätze zn urtheilen, dürfte vorläufig auf
eine Hebung des Geschäftes nicht zu rechnen fein. Das Contractgeschäft ruht
beinahe vollständig und nur Kleinigkeiten wurden von bekannten Stämnien
mit 5 Thaler unter vorjährigen udollinarktspreisen abgeschlossen und zwar
wurde dieser Abschluß in der Provinz gemacht, während hiesige Großhändler
sich gänzlich passiv verhalten. Die jetzt eingetretene kalte Witterung ist für die
nahe bevorstehende Wollfchur nachtheilig und wäre, um mit der Schiir be-
ginnen zu können, aiihaltend warme Witterung erwünscht.

Pest, 9. Mai. sLofoiirzcr Wellinitrkths · Die Zufiihren betrugen circa
1200 Metercentner. Die Wäsche ist nur t etlweife befrieDigenD. Gelungene
Wäscheii stellten sich gegen das Vorfahr um 10 pCt., mißrathene um 15 pCt.
wohlfeiler. Verkehr schleppend. .

—-

Jragen und Antworten
Fragen:

Wiederkehrcnde Blähsucht bei Riiidvich. Jn· hiesiger Kuhheerde (35 St.)
hat sich seit vergangenem Herbste bereits der dritte Fall jener Krankheit ge-
zeigt. Da Die be leitenden Erscheinungen faft genau übereinstimmender Naiiir
sind, liegt Die Befürchtung nahe, daß Ursache refp. Entstehung eines gemein-
samen Ursprungs, die unbekannt, mithin unbeseitigt, weitere Fälle hervorruer
dürften. Das Aufblühen der Thiere tritt nicht unmittelbar nach Dem Fressen
ein, sondern erst·1——2 Stunden nachher und ist bedesmal von kolikartigen Er-
scheinungen begleitet. Der Patient stöbbtz legt icv öfter, gebt wieder auf.
schlägt mit den Hinter ”neu gegen den auch, der lanz Der ugen ist fast un-
verändert, keine Ver opfung, vielmehr vermehrte und weichere Dünger-Aus-
scheidung, trotzdem hebt sich das Aufgediinfeniein« erst nach mehreren (6— 7)
Stunden, oft noch länger. Nachher zeigen die Thiere sofort gute Freßlust und
sind überhaupt scheinbar gesund, nach einigen Tagen, im letzteren Falle nach
4 Wochen, dieselbe Geschichte, wieder vorüber ehend, aber nun in kleineren
Zwischenräuuien ·folgend, bald heftiger, bald· s»wächer, trotz sorgsamster Pflege
und Diät mit leicht verdaulichen Nahriingsstoffen. Das zuerst erkrankte Thier
erlag der Krankheit nach 5 Wochen an innerer ·Entzündung —- es war bei
einem heftigen Anfalle trocarirt werben. Das dritte Stück ist bisher 2 Mal
auf eblaht gewesen, allein Das letzte Mal f0 heftig- daß es trocarirt werden
mu e.

Die Heerde wurde im vergangenen Jahre nach» der Ernte auf Stoppel-
unD Kieeweiden gehütet mit Eintritt Der Regenperiode im Spät etbste aber

 

  

 Eil-sen 15,50—16‚80—18 Mi.. Stufen, lleine, 22—25. große26—29Mi. im Stalle gehalten. (De·r erste Fall trat noch vor Aufhören Dess eideganges

LkSpiritusJ fest, gek. —- Liter, per 100 Liter ä
r.

ein). _ m Winter haer Die nahe pro Kopf 11-, Pfund R streben- 2 Pfund-«
Ro gen chrot, 45 P und Rüben und 4 P nd eingesäuerte übenblätter nebst
nö iger Siebe aus Weizen- resp. Ger enschrbt ekbCUeU-, Die·Rapskuchen
wurden geweicht unD aus allen genannten Bestandtheilen eine Mischun · auf-
24 Stunden bereitet. Die Nahrun sinittel waren gefund, auch· die üben-
blätter. Welche sich felten schön con ervirt hatten und etwa bis·Ende März r
ausreichten. Nachher· sind stets verhältnißmäßigeSalzgabenverabfolgt worden.
Zur Tranke wurde die Heerde, wie hier seit Gedenken üblich, taglich 2 Mal
zum nahen Teich getrieben. « Schmidi.

ü
die

Schuhen oder Schwaden-· Jn meiner Behansung hat sich dieses Unge-
ziefer in solcher Menge eingenis·t·et, daß dasselbe zu einer vollkommenen Plage-
wird. Von der seitens Der edaction dieser Zeitung gebotenen Gelegenheit
Gebrauch machend, wende· ich mich mit der Bitte um gef. Angabe von Ver-
tilgungsmitteln an die Qeffentlichkeit. A. S.

Antworten:

Gemeiig·efaat. lNr. 37. Der· Leindotter eignet sich in der That sowohl
in Bezug auf Saatzeit und s egetationsdauer, wie wegen der Befchcikfenheit
seines Steiigels und der Art seiner Wurzelverbreitung sehr wohl iir 8 ussaat
mit Erbsen, indeß nur auf milDem unD Dabei kräfti em Lande. Da er wegen-
des geringen Tiefganges seiner Wurzeln die oberste l. eDenfebicbt stark angreift,
so hat man häufig die Erfahrung gemacht, daß bei solcher Zwischensaat die
Nachfrucht schlechter gedeiht, als nach reinen Erbsen, weshalb es nothwendig
ist, falls die Erbsen in zweiter Tracht folgten, zur·Nachfrucht·zu Düngen. Auch
beeinträchtigt der Leindotter »auf nicht sehr kräftigem und tiefem Lande leicht
den Erbsenertrag, wozu kommt, daß sein Stroh nur einen geringen Futterwerh
bat. Gegen Witterungseinflüsse ist derselbe jedoch nicht empfindlich, also sehr
sbchey weshalb auf geeignetem Boden eine solche Mengsaat wohl zu emeehlen
it. .
 

Bereinsliakenden

Das Vereins-Jubiläum des Neisse -Grottkauer kandw. Vereins sindet am
28. Juni statt, nicht am 22., wie in Nr. 37 des »Landwirth« unter Neisse
irrthümlich angegeben ist. ·
 

Besitzvcränderuiig.
Das Rittergut Spree, Rothenburger Kreises, ist von dem bisherigen

Besitzer, Herrn von Rathenow, für 900,000 Mark an den Baron von Duesberg
verkauft worden.
 

Ober-Tributans-Entscheidungen von landw. Interesse.
Widerstand im Amte. — Polizeidieiicr. — Ernennung Der Inhaber

der Ortspolizei ist berechti t, die zur Handlung derselben erforderlichen Unter-
beamten anzustellen; der iderstand gegen einen solchen unterliegt den Be-
stimmungen des Str.-Gef.-B.

Briiiiiitweiiisteiier. — Coiitriivcntion _— Dolus. Jm Falle einer
Branntweinfteuer-Contravention ist die Strafbarkeit nicht durch die Absicht
einer Umgebung der Steuer beDingt. -

Beschlngiiahme — Eiitziehung Verschweiguiig des Orts. Es ist als
eine vorsätzliche Bei-Seite-Schaffung in Befchlag genoinmeiier Sachen anzu-
sehen, wenn derjenige, bei welchem die Beschlagnahme stattgefunden hatte, den
Aufbewahritngsort, an welchen er die Sachen gebracht bat in Der Absicht,
diese der Pfändung zu entziehen, verschweigt · "

Forstbeamter. —- Vrrhaftung Ein Forstbeamter ist befugt, die bei Ver-
übnng eines Holzdiebstahls auf frischer That Betroffenen festzunehmen.
 

Verantwortlicher Redacteur: Oekonvmierath K DIN.

« « « .· . i» .„w ;".‘\):\'I ‑. _ -»

 

cfbprecljfnal‘.

Gestorter Beruf.
Seit 24 Jahren bin ich selbständiger Landwirth resp. Besitzer verschie-

dener Güter und seit 14 Jahren von Garben im Wohlauer Streife. So lange
find auch bei mir landw. Maschinen im Betriebe gewesen nnd daß Niemand
dabei Schaden genommen, zeugt wohl für meine peinliche Sorgfalt der ange-
wandten Verkleidungsart. Auch dasz im Kreise wenige Unglücke-stille vorge-
kommen, bin icb so unverschämt, nicht zum wenigsten Theil meinem Verdienst
zuzuschreiben, resp. den Vorträgen über zweckmäßige Verkleidungsait in den«
Sitznngendes landw. Vereins, dessen Vorsitz ich seit 10 Jahren bekleide. —
Doch der Mensch denkt und der — staunen Sie nicht —- ,,Gensd’arm lenkt!«

Nach Erlaß der Verordnung der Königl. Regierung zu Breslaii vom
13. Juli 1871 unD 19. August 1872. Verkleidungsart solcher Maschinen be-
treffend, kamen ja auch bei den früheren Gensd’armen öftere Revisionen
Der, ebne bei mir zu einem Monitiim zu führen: vielmehr wurden sie zum
Muster empfohlen Auch der jetzige Gensd’arm hat dieselben anfänglich nicht
bemängell, aber später hat derselbe die überrafchende Erfindung —- doch bei
mir bis jetzt allein — gemacht, daß meine Göpelwellen — welche so tief in
der Erde liegen, daß ich mit den Kohlenwagen 2c. über Diefelben fahre —-
nicht vorschriftsmäßi verkleidet, weil dieselben so weit und breit die Pferde
gehen, tinverkleidet sind. Alles Uebrige ist verkleidet und verwahrt. Jn Folge
dessen hat mich derselbe seit vorigein Jahre fort und fort Deuuncirt, so daß ich,
wie geftern, trotz dem Gutachten von Sachverständigen, die ausdrücklich be-
kundet, daß dieser Theil Welle bei einer transportablen Maschine nicht dauernd
besser zuverkleiden möglich —- was verschiedene Versuche bewiesen — wieder-
holt bestraft wurde. Nachdem drei Denunciationen —- ohne so manche
andere — allein im Monat März d. J. erfolgt und meine Bitte beim Land-
rath v. Wrochem unter Anführung des jedem ehrlichen Manne fühlbaren
Grundes, feinen Einfluß gegen solches Treiben zur Geltung zu bringen, ebne
Erfolg war, blieb nur, um fortgesetzten Dseniiniiationen und Bestrafiiiigen zu
entgeben, nichts übrig, als am 27. März c. meine Maschinen außer Betrieb
zu etzen.

Der hiimaiie Richter kann nach dein Wortlaut der qu. Verordnungen
nicht anders und würde nicht in der Lage sein, mich auf Grund jenes sach-
verständigen Gutachtens — für welches Die nacbbarlicben Collegen, beiläufig
gesagt. 10 Mk. Gebühren auf mein Strafconto erhoben, obgleich das land-
wirtbschaftliche Gewerbe im Allgemeinen bedroht, ihr Zeugniß mehr im öffent-
lichen Jiiteresse der Landwirthsihaft lag, — auch ferner mit den niedrigsten
Strafen zu belegen. Jch war also factisch genöthigt, wollte ich nicht bis zur
Erschöpfung Strafe zahlen oder mich physisch und moralisch zu Grunde richten,
nicht nur 120 Fuhren Lupinen, welche ich nöthig zu Futter und Saat brauche,
uiigedroscheit liegen zu lassen, sondern auch die Brennereb —— welcbe Gepei-
betrieb hat — außer Betrieb zu fegen. Dasselbe ist mit Schrot-· und Siede-
maschinen der Fall und jedem rechneiideii Berufsgenosfeii wird bei dem· kalten
unD futterarmen Frühjahr, billigen Kartoffeln ic. Nachtheil unD Verlust·nicht .
fraglich erscheinen, welcher mir durch solche Beschränkung unseres ehrlichen,
aber in den Staub getretenen mühsamen Gewerbes wirdl — ·

Zu solchen Thatsachen macht sich jedes Gefühl den Eommentar selbftl -——
Schwer wird es bei solchen traurigen Jahrgängen, wie die verflossenen waren
und der kommende sein wird, auf meiner Saiidscholle dem Staate uber 5000
Mk. Steuern zu zahlen; ich glaubte aber mich dafür des Schutzes im schweren
Berufe und ehrlichen Gewerbe zu erfreuen unD in meinem Eigenthum ein
freier Herr zu fein. —- Aber welchen Eindruck macht es auf die Arbeiter und
Dienstboten, sich fort und fort wie kein Sllnigerer -- wo sollte der Gensd’·ctrm
auch die Zeit hernehmen-—- in Ausübung feiner Pflicht steten und schließlich
der Unmöglichkeit wegen fortgesetzt heftrafen zu lassent Entschieden wird da-
durch der gute Ruf eines ehrlichen Mannesuniergrabem »die·Disciplin der
Dienstleute —- wie nachweislich —- gelrckert, Beruf und Besitz in so schrecklich
schwerer Zeit doppelt verleidetl ——· ·

Ohne Maschinen zu existireii, ist dein Landwirth heut unmöglich und ich
bitte mir im allgemeinen Jnteresse meine Fachgenossen um Rath und die land-
wirthschaftliche Presse um Hülfeund Unterstützung in dieser nie geahnten Noth
und Angabe des s eges, wie ich wieder zur ungestörten Benutzung meiner
Maschinen, und wenn ich nicht an dem Glauben, in einem ,,Rechtsstaate« zu
leben, verzweifeln fell, zur Erstattung der unstreitig erwachsenen Nachtheile
und Verluste gelangen kann? — ·

Vorläusig bin ich wiederholt bei der Regierung borstellig geworden, glaube
jedoch demselben Mißerfolg, wie auf mein Gesuch vom 23- Januar d. J., ent-
gegen sehen zu mussen.· über. ebne Versuch, eine Schöpfung (?) zu beseitigen,
welche hinter dem „grünen Tische« ausgebedt, in Der Praxis nicht ausführbar
und unser ganzes Gewerbe in Frage stellt, der Würde eines ehrlichen Berufes -

  -«J'-.i-"i"s» DIE-H PLUTU- . *i i «  

 anwiber, möcble ich nicbt ferner müßiger gifd’sii‘iiigfiii‘} Rittergutsbesitzer
o I «



Bekanntmaihung
Die im Trebnitzer Kreise unmittelbar an der Stadt Trebni

Hauptstadt Breslau belegene Konigliche Domaine Trebnitz, besiegend aus den Vorwerken Neu-
Pof mit 246,1oo Hectaren, Kellerhopmit 170,655 Hectaren und ischawe mit 156,281Hcctakcn,
owie den bei Kotzerke belegenen Wiesen von 39,557 Hectaren, also mit einem Gesammtflächen-

Einhalt von 612,593 Hectaren, soll von Johannis 1876 ab auf achtzehn hintereinanber folgenbe
ahre, also bis Johannis 1894 anderweitig und zwar im Wege der öffentlichen Liciialtion

7verpachtet werden. Zu diesem Behufe haben wir einen Termin auf (1

Mittwoch den 24. Mai cr., Vormittags 11 Uhr,
in unserem Sitzungszimmer, Albrechtsstr. Nr. 31 hier elbft,
vor unserem Domainen-Departements-Rath, Regierungs-Rath Graesf, anberaumt, zu welchem
Pachtlustige mit dem Bemerken ein eladen werben, daß sich auf dem Vorwerke eine Brau-
und Brennerei befinden, daß das Pachtgelder-Minimum auf 32,000 Mi. und-das zur Ueber-
nahme der Pachtung erforderliche Bermögen auf 120,000 Mk. estgesetzt worden ist.

achtlustige haben sich wo möglich einige Tage vor dein ermine, spätestens aber im
Termine selbst über ihre Qualifikation und durch ein Attest des betreffenden Kreislandraths,
in welchem zugleich die Höhe der von ihnen zu zahlenden Einkommensteuer angegeben fein
muß, oder auf sonst glaubwürdige Weise über den Besitz des zur Uebernahme »der Pachtung
erforderlichen Vermögens von 120,000 Mk. vor unserem Commissarius auszuweisen.

Die Pacht- und LicitationssBedingungen nebst· den dazu gehörigen Schriftstücken Karten
und Vermessungs-Registern können während der Dienststunden in unserer Domainen-s)iegistra-
tur unb auf der DomainensPachtung Trebnitz eingesegen werden, auf Verlangen werden auch
Abschriften jener Bedingungen gegen Erstattung der opialien mitgetheilt.

Die Befichtigung der Domaine ist jedem Pachtlustigen nach vorheriger Anfrage bei dem
Administrator dieser Domaine, Herrn Jnspeetor Schnabel, gestattet und ist derselbe von uns
beauftragt worden, die verlangte Auskunft zu geben.

« Khniglirhe Regierung,
Abtheilung für direkte Steuern,s Domainen und Forsten

Stoeckel.
 

„Peerless“
Ainerikanische Mähmaschine für Getreide
und Gras von Ruffel »Er Co., Eanton
in Ohio, combinirt unb einfach, wurbe im

 

    

    

       

    
   

in Europa eingeführt und errang den un-
getheilten Beifall aller Sach- unb Fach-

  

  

«« / ///‑‑ « ' « .. . ..

'.- «»Fi?Gift/11‘ kleines an allen Plätzen, wo sie voegesuhrt

.‚ ".· ./.‑ stzfssil ,, , o." ' '“.11,"/Mmfj; Ciegerm im großen Jnternationalen
- Eoncurrenzmähen bei Hamburg den 23. u.

24. Jl i 1875 unter 18 der renommirtesten coneurrirenden Maschinen.
Die Peerless ist unstreitig die ieistiingsfahigste, dauerhafteste und die ge-

ringste Zugkraft erfordernde Maschine aus·dem europäischen Markte -
Jeder Landwirth wird im eigenen Interesse ersucht, vor Ankauf einer Maschine

die hervorragenden Eigenschaften der „Peerless“ zu prüfen.
Lager Prospccte, Preise und sonstige Details bei

0. G. Sehlabitz, Bresliiu, Cocharsucustwsic 6.
General-Agcntur für Schlesien.

 

WortlandCement
renommirteste Stettiner und Oppelner Marien,

Thcer, Dachpappcn, gebr. Gips, sowie

Alabaster-Dünger-Gips zur Blattdüngung
offerirt billigst

C. G. Schlabitz,

Breslau, Catharinenstraße Nr. 6,
« ältestes Ceineutgeschiift Schlesieiis.

Von einem Präparat, durch dessen Zusatz die Haltbarkcit des Centcuts auf das
Doppelte erhöht wird, gebe zum Selbstkoftenpreise von 10 Pf. pro Pfund, so viel zu
von mir entnommenem Cement nöthig ist, ab.

Zu einem Centner Cement sind ea. 5 Pfd. der Mischung erforderlich.

(857-9
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Butritzsch-Leipzig
empfohlen ihre vielfach prämiirten und verbesserten  

ekmaschinen, Stahlpfliige, Düngerstreumaschinen
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Hauptniederlage.
Den Herren Landwirthen empfehlen als besonders· preiswerth:

 

  
[1119-1  Victoria u. Libertas. . . . a. 10 Merito u. Llcenia. . . . ä 12 51}. p- Mille.

Marths- u. Monte-Christa ä 13 = Clarita u. Pioo ..... ä 15 - -
Fürst Bismark........ ä 162/3: Negro u. Lelewel . . . ä 18 =
Elvira. u. Zsmora,...... d 20 - Esqaisitos u. Cambia. . ä 25 - .
Sphinx u. Untat-jun . . . . ä 30 - Magniflcau.Qu.Essenziaä 40 - -

Von Rauchtabaken in vorzüglicher Qualität: ..
Mus-Muf-Ciinafter e 20 Sgr., ohne Rippen und Korb-Canafter ä 12 S r., acht
Holländischen Cumeanafter und Varinas-Mischung d 10 Stir» Tonnen- an er
g 7 Stift . Portoriro, Para-, Florida-, Bah a- unb Brasil -Ciinafter ä 6 gr.
er n .

Aktien-Gesellschaft sur Tabaksfahrikation vorm.:

George Pisa-einkla-
Breslau, Zwingerplatz 2, neben ber bleichgballe.

Nu skiifer-Vertil un s-Masrhinen
bei II. "neuer in Camsnz iti

Zur Frithjahrsbesthung offeriren wir W«
au

Unserer Fabrik künstlicher Dutigmtttcl in Zawodzle bei Kattowltz

Werts-titsprZtåRelYMiTakssZ “b. Cumsgsfuktwii Eies-MONEY. a. e ni no e . :
8&ng ter, Kali-Natron-Salpetegr. P: weißgfIdywe‘fngaeureßo ä‘mmbniat. echten Ledpvldss
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vorigen Jahre mit bedeutendem Erfolge |

Schlesien 18 haller .Ra nit, Staßfurter Bali-6a e. .

Gar! Scharf 60., Breslau, Weidenstr. 29.

198
Breslau, den 3. Mai 1876. Die Generalsüßem: der

und 24 Kilometer von »der Hagelvcr lchcmngs "· Gesell-

fthust Sehwedt
befindet sich in (767-x

Breslau, Klosterstrgße Nr. 2.

Mmpspflügeu
Wir beabsichtigen auf bem Maschinen-

markt in Breslau vom 6teii bis 8. Juni
d. J. einen Dauipfpfliig-Appar·iit nach un-
sereiu Zwei-Maschinen -Shstem in Thätigkeit
zu zeigen und laden alle diejenigen Herren,
welche sich dafür interessiren, hiermit er-
gebenst ein. s( 42=x

John Powler G 1100.,
Magdeburg.

Dachpappen,
(Bütten- Tafel - Hand-
pappen eigener Fabrik, sowie
Rollenpappen)‚ welche mit
noch nicht entöltem Theer imprägnirt

sind. [1375-x
Steinkohlentheer,
Steinkohlenpech,

Asphalt und Dachluck,
Dachpappeu-Nägel,

olz-Cement‚l)eckpapier‚
Papp- und Holzcement-

Bedachungen
in Accord unter mehrjähriger
Garantie zu soliden Preisen.

Stalling se Ziem
in Breslau,

Comptoir: Nicolaiplatz 2 part.

_ —

Nach Erfahrung aus« der Altctilmrgcr
Ansstellung habe ich meine 150

Haufelpsluae
wesentlich verbessert, so dasz sie sich, ohne
zu stopfen, auch zum Aussieben per Kar-
toffeln vorzüglich eignen unb Dfiet‘tre zur
zeitigen Bestellung:

 

  

  

   

  

  

   
  

   

Häufclpftüge, neuester Constr. e. 18 Mk.
dto. frühere - ä 15 =

Untergrundpstugc . e 18 -
Die Fabrik von

R. Lesser,
Schinerseiiz- Prov. Poseii.

—..-«

Zum
Frühjahrs-Anbau

.-\
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(i106-x ..

Landwirihen
unsere bewährten

Drin-säg-

Maschinen
von 9 bis 18 Reihen und mehr.

Robeyacomp,
Breslau, .

Gateloge, Prospeete und Preislisten »
gratis und franco. .

   

 

  

offerirt-n den Herren

W‘
von Schmiedeeisen als Dominium-Stempel, so-
wie Zahlen 2c. fertigt (1132-x

H. Kliiigert,
Hummerei Nr. 17 in Breslau.
 

PiafsavaErdiitsehem ·
ä 55 Pf., h .

ausgezeichnet zum Piitzen des Rindviehes.

iassava-Besen und
P Schrubber,

d 60 Pf. bis 1 9m. 25 Pf»
für Haus und Hof (Borsten-, Rachen-« unb
anberen Fabrikaten bei Weitem vorznzieheky
offerirt (154

- R. besser,
Schwer-sein, Provinz älteren.

Ein iiu früheren Kurfürftenthum
essen, 6 Stunden von Marburg belegenes
ut, 449 Mor en Land und (harten, 83 M.

Wiesen, 343 Eisi. Wald. 69 M. Weiden und
Triften 2. M. Gewässer, mit größtentheils
neuen Wirtbschast ebäuden und Jnventarium,
eigener Jagd und ischerei, soll er»btheilunga-
halber verkauft werden. Das Gut isi frei von
allen Servituten, zahlt 40 Thlr. Eiezm ten-
und keine Eommunalsteuern. Der s a d ist
mit Buchen und Eichen bestanden, wovon ein

J« Belehrung der Viehwärter über rationelle
« Fütterung und angemessene Pflege des Rind-

· lührungen der betreffenden Anordnungen doch

« ihrem

· anvertraut ist, ein Exemplar als Jnveiitarium

« Lager-Catalog
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Praservntiw und Heil-Viehpulver.
Dieses ausgezechnete Pulver hat sich besonders bewährt bei Strengel, allen Arten von

Drüsen, sowie bei Brust- und Lungenleiden, namentlich chronischem Huften der Pferde. —
 

Beim Rindvieh leistet dasselbe ebeiifalls bei
Drüsenkrankheiten sehr gute Dienste. —-

Zu beziehen in Pfund-Packeten är Mk. 1,50. —- Bei Entnahme von 10 Pfund im,
franco ge en Einsendung des Betrages.

Die sitackete find mit Gebrauchs-Anweisung versehen.
Beuthen a. Oder, Reg.-Bez. Liegnitz.

chronischem Husten, Lungenleiden und (allen Arten
1161=

L. Schnurpfeil.
Ä.
 

Fahrbare Schafwafclspritzem
mit 8«Schläuchen- zugleich als euerspritzen verwendbar, liefert für Dampf-, Roß-
werk- und Handbetrieb u 780 ark ab Fabrik . (162

Oscar Wunder, Bresliiu, anchenstraße 12.

U

 

 

 

The „Hollingsworth“ Hen- und Ernte-Pserde-Reiheu,
anerkannt die beste Construetion unter allen existirenden amerikanischeii Stechen. Jede Zinke
ruht am Ende auf einerftarten Spiralfeder, welche bei Hindernissen während der Arbeit nach-
giebt, «so da»ß sich jede einzelne Zinke je nach Bedürfniß hebt. Der Rechen im Ganzen sowie
jede Zinke fur sich ist leicht verstellbar, um in beliebiger Höhe vom Boden zu arbeiten.

reis Rmk 216 franco jeder Eisenbahnstation. [1125=0

__ „Ph. Mayfarth & Go. in Frankfurt a. M.

35 """
 

   . je
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350 Stück vorpomniersche Kammwoll-Mutterfchafe, zur Nachzucht sehr ein e lenswert , '
in Theilen e 16—20 Mk. pro Stück nachzuweisen durch bfb Lenz-sind

- Brcsliin, Central-Po n o 31.
Directe Briefe nach Zell am See, Herzogthum Salzburg. h l) f
 

Ungewaschene Wolle
kaufe ich wie in früheren Jahren in allen Qualitäten. [136=x

Siegiiiiiiid Schneider,
Breslau, Albrechtsstraße Nr. 24.

Wagen neuester Facoii in großer ATs
h wahl empfiehlt unter Garantie

zu den soiidesten Preisen (1201-5
C. G.»Frocli»ch’s Wagen-Magazin u. Fabrik,

Schuhbrucke 53, Messerg.-Ecke 36.

Eine circa 2 Jahre gebrauchte, aber noch in
gutem betriebsfähigem Zustande befindliche

Danisis-Dreschmasihine
von fliehen, mit oder ohne Locomobile, weist
zum billigen Verkauf nach (1198-9

Görlitz, den 13. Mai 1876.
E. Kruste

» Zur Saat
empfiehlt S‚.‘iiuufelriibeu,
gelbe Klumpen und halblange rothe Riesen-
Pfahl, ais-Etr. 50 Mark sranco Breslau

1174) - Tituch in Trebnisz.

«Dom. Zülzhoff, Kr. Grottkau, verk.
einen 12 Monat alten Shorthorn-Bullen,
weiß, ohne Abzeichen. (1195-6

Jnspeetorftellen-
Gesnch.

Ein verheiratheter Landwirth (1 Kind), dessen
Frau die innere Wirthschast übernehmen kann
und der bis jetzt selbstständig gewirthschastet
hat, sucht eine Jnspeetor-Stelle, gleichviel eb
unter Leitung des Prineipals oder selbstständig
Geehrte Offerteii werden unter Chifsre A. J.
_618 an die Herren Haaseiistein & Vogler
in Chcumitz erbeten. (1206:7

Meinen, auch theor. aiisgehild.Wirth-
schasts - Jnspeetor Herrn Stiidte, welcher 7—
mit der ihm angebotenen Zulage nicht zufrie-.
den — wegen Gehaltsverbesserung seine selbstst.
Stellung hier am 1. Juli verlassen will, ein-
psehle als Oberinspeetor resp. Administr., in-
dem er die Befähigung dazu in meiner Wirth-
schaft mit Vorwerk, Brennerei und Ziegelei m
vollstem Maße zeigt, und bereits in der väterl.
wie anderen größeren Wirthschasten mit Zucker-
rübenbau nebst uckerfabr., Stärkefabr. und
Bierbrauerei alss erwalter und Jnspeetor mit
gutem Erfolg sungirte. Derselbe ist 33 Jnth
alt, noch ledig und zu jeder Caution befähigt;
auch der poln. Sprache ziemlich mächti .

Rieiz b. Treuenbrietzen. 1197
Fr. Paul, Amtmann.

Unverheirathete sowie verheirathete
Landwirthschafts-Beamte vermag ich jetzt im
Auswahl zu stellen. (1194
Carlsruhe bei Arnsfelde .

in Westpreuszen. Grütttter,
königl. Qekonominatbi

Zum 1. Juli braucht das Dominimft
Groß-Lagictvtiik bei Lublinitz einen energi-
schen, tüchti en, der polnischen Sprache mäch-
tigen Wirt fchaftsssksfistentew —- Gehalt
bei freier Station nach Leistungen 80 bis 100
Thaler. ( 08

Einen unverbeiratheten

Wirth chafts-Beamten,
welcher über seine Tüchtigkeit und moralil
Führung gute Zeugnisse aufweisen kann, sucht
zum 1. uli er. · «

Gehalt 400 Mark bei freier Station.
Dominium Boguslawitz pr. Riesen-is

Baumhaus] In Nr. 37 biefer Zeitung
o in der»Anzeige wegen Verkauf von S«
en und Rindvieh auf dem Dom. Budzow ”5‘
Unterschrift heißen »arm«-, nicht »v. Kober-

 

Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Brcslau.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Yer Finhstatt.
Ein Handbüchlein zur Belehrung für

unsere Viehwärter.
Von

W. Moriz-Eiihborn.
Dritte oermesirte Aussage mit Ähliilitungen

Gesunden Preis 80 Wg.
Kritik aus der »Wiener Landwirthschast-

lichen Zeitung«.
»Bei der großen Wichtigkeit, welche ge-

genwärtig die Rindviehzucht für jeden Landwirth
eans rucht, da sie es hauptsächlich ist, welche

einertrag eines Gutes liefert, muß eine

 

 

den

 

viehs um so willkommener sein, als ein hoher
Roh und Reinertrag der Rindviehhaltung
hauptsächlich bedingt wird durch Fütterung
und Pflege. Stehen in diesen Beziehungen auch
Herren und Beamte auf der Höhe der Zeit, so
genügt dieses aber deshalb nicht, weil die Aus-

-

 

zumeist dem Dienstpersonal überlassen werden
muß. Es ist deshalb wesentlich, dasz dasselbe
eingewe·t wird in die wichtigen Grundsätze
nament der (Ernährung, unb dieses geschieht
bei weitem besser, weil nachhaltiger, durch ein
klar unb faßlich geschriebenes Büchelchen, als
durch lediglich mündlichen Unterricht. Ein
solches Schriftchen ist das vorliegende. Besitzer-
sBiichter, Administratoren werden nur in

Interesse handeln, wenn sie das
Schriftchen anschaffen und jedem Dienendem
dein die Fütterung und Pflege des Rindvichs

 

 

überweisen.«

Soeben erschien unb wird auf Verlangen
gratis unb france berfanbt:

XI. somit”:
Landwirthihnst Forst- und

- Jagdwesen
1147 Nrn.

Frankfurt a. M. Mai 1876.
Joseph Baer G co.,

Roßmarkt 18.

Normal-Wollkoffer,
Wollzüchenleinwand

» 0, 45 unb 50 Pfund, . (1169

Sacke und fertige
8ltnnßnlnneu.

M. Inseln-ein«-
Säeke- abrik,

Schmiedehr de Nr. 10.
Gsfertuirung feiert!

 

 

 

—-

   
 

Ein theoretisch und praktisch gründlich ge-
bildeter

O

Landwirth
in der Mitte der 30erJahre stehend, verheirathet,
sucht eine Stellung a s Oberinspector eines
oder mehrerer Güter. Theil haubar ist. Preisforderung 70,000 Thie.

Auskunft ertheilt 1094
Obergerigtsrath Binde, uroljen. Vogter in Einweg.

Druck von W. G. Korn in Breslau.

 Ofserten sub. H. c. 02,062 befördert die
Unuoneew edition von Hirn ensteiii 8:

En- 1143-4 wie irrthümlich gedruckt werben. -


